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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Pofen außer in der 
Expeditſen ditſer Jrilung 
(aubelmttr. 16.) 
bei C. g. Ulriei & Cs. 
R Brciteſtraße 14, 
in Eneſen bei ch. Spirdler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Breslau bei Emil Kabath. 


Ar 191. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Schweinitz, 16. März. Bei der heutigen Abgeordnetenwahl 
im hieſigen Kreiſe wurde der Kreisgerichtsrath Siemens in Bran⸗ 
denburg (national⸗ liberal) mit 125 von 126 Stimmen gewählt. 

Ems, 16. März. Gutem Vernehmen nach wird der Kaiſer 
don Rußland am 18. Mai d. J. zum Gebrauche der Kur hier ein⸗ 

treffen und im Hotel zu den vier Thürmen ſein Abſteigequartier nehmen. 

Malchin, 16. März. Die Stände haben die Vorſchläge der 
mecklenburg⸗ſtrelitzer Regierung über Verwendung der Gelder aus 
der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung abgelehnt und ihren 
Antrag wiederholt, die letzteren vollſtändig zur Schuldentilgung zu 
verwenden. a 

München, 16 März. In Betreff des Rücktritts des Kriegs⸗ 
mintſters verlautet neuerdings, daß derſelbe aus Veranlaſſung der 
Ablehnung des Militärbeamtengeſctzes in der Abgeordnetenkammer 
allerdings um feine Demiſſion nachgeſucht habe, die ihm aber vom 
Könige nicht ertheilt worden ſei. Wie es heißt, hätte der Kriegsmini⸗ 
ſter jetzt von Neuem ein Demiſſionsgeſuch eingereicht, auf welches die 
Entſcheidung des Königs bisber noch nicht erfolgt fei. — Don Alphons 
von Bourbon iſt mit ſeiner Gemahlin heute hier eingetroffen. 

Wien, 16. März. Das Abgeordnetenhaus hat heute in der Ge⸗ 
neraldebatte den Geſetzentwurf über die Regelung der Verhältniſſe der 


Altkatholiken erledigt. 


Prag, 16. März. Ueber das Befinden des Kaiſers 
Ferdinand, welcher am 13. d. M. an einem akuten Lungenka⸗ 
tarrh erkrankt iſt, iſt heute ein Bulletin ausgegeben worden. Der 
Kaiſer hat nach demſelben dieſe Nacht mit kurzen Unterbrechungen 
tut geſchlafen. Das Fieber hat nachgelaſſen, der Appetit iſt etwas 


x : 
4, 16. März. Die zweite Kammer hat die Geſetzvorlage, die 


ſich auf die Amortiſirung von 10 Millionen der Staatsſchul d 
bezieht mit 47 gegen 15 Stimmen angenommen. . 
Verſailles, 15. März. Im weiteren Verlaufe der Sitzung der 
Nationalverſammlung wurde vom Biſchof Dupanloup der 
Antrag eingebracht, den Geſetzentwurf betreffend die Freiheit des höhe⸗ 
den Unterrichts in einer der nächſten Sitzungen auf die Tagesordnung 


en beſchloſſen, die Berathung dieſer Vorlage bis nach den Oſterferien 
zu vertagen. 


* da ſetzen. Auf Erſuchen des Unterrichtsminiſters Wallon wurde indeſ⸗ 
75 
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— 


— 16 März. [Nationalverſammlung.] Der Herzog von 
Audiffret⸗Pasquier ſpricht dem Haufe feinen Dank für die auf 
ibn geiallene Wahl zum Präſtdenten aus. Redner gedenkt dabei der 
großen Vortheile des parlamentariſchen Regierungsſyſtems, welches ſo 
viel zu der Wohlfahrt und dem Ruhme Frankreichs beigetragen und 
die Ueberwindung der dem Lande in den letzten Jahren auferlegten 
Prüfungen erleichtert habe. Es werde ſtets der gegenwärtigen Natio⸗ 
nolverſammlung zur Ehre gereichen, daß fie es geweſen, welche dem 
ande ſeine verfaſſungsmäßigen Freiheiten wiedergegeben und denſelben 
Achtung verſchafft habe. Die Rede wurde von der Linken und den 
entren mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Nom, 16. März. Ja der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
zammer legte der Miniſterpräſident und Finanzminiſter Minghetti 
ſeinen Bericht über die Zirkulation des Papiergeldes und 

ie Lage des Staatsſchatzes im Jahre 1874 vor und 
achte ferner das definitive Budget für 1875, ſowie das 


dorläufige Budget für 1876 ein. Der Miniſter hob in feinen 


mündlich hinzugefügten Erläuterungen namentlich hervor daß ſich das 
Defizit der Stgalskaſſe für 1874 auf 102 Millionen geſtellt habe, von 
Welchem Betrage 40 Millionen durch Ausgabe von Papiergeld und 62 
illionen durch die vorhandenen Mittel des Staatsſchatzes gedeckt 
eien. Die finanzielle Lage des Budgets von 1874 habe ſich jedoch 
ſchießlich im Vergleich mit den Voranſchägen um 43 Millionen beſſer 
geſtaltet, theils in Folge von Erſparungen, theils durch Vermehrung 
der Einnahmen. Minghetti gab darauf eine Uederſicht über die Lage 
der Staatsſchulden und wies ſodann nach, daß das rektiſtzirte Budget 
fur 1875 unter Hinzurechnung derjenigen Ausgaben, welche durch die 
: bisher eingebrachten Geſetzentwürfe veranlaßt werden würden, einen 
etrag von 50 Millionen erfordern werde. In Anbetracht der ſonſt 
noch vorhandenen Aktiva und Poſſiva würden pro 1875 ungefähr 80 
illionen nöthig ſein, um den Ausfall zu decken, ein Betrag, welcher 
Aus den bereiten Mitteln des Staatsſchatzes beſchafft werden könne. 
r Miniſter erklärte, daß ſonach ſpezielle Maßnahmen nicht erfor⸗ 
rlich fein würden, er fei ſogar der Anſicht, daß er für das laufende 
Jahr noch von der Ausführung der in Betreff der Tahaksobligationen 
min Ausſicht genommenen Finanzoperationen würde abſeben können. — 
3 vorläufige Budget für 1876 weiſe ein Defizit von 24 Millionen 
auf, welches ſich durch die in den eingebrachten und noch nicht zur 
Diskuſſion gelangten Geſetzentwürfen vorgeſehenen Ausgaben noch 
bergrößern werde. Wenn die Kammer jedoch die von dem Miniſter 
dorgeſchlagenen Einnahmen genehmigen werde, würden dadurch nicht 
alein dieſe Ausgaben gedeckt, ſondern auch das Gleichgewicht im 
Badget vohſtändig hergeſtellt werden können. Der Miniſter ſtellte 
(Kließlich das dringende Erfuchen, die Berathung der Vorlagen thun⸗ 
Achſt zu beſchleunigen, deren Erledigung vom Lande mit Ungeduld ers 
Wartet würde. 
„ Konſtantinopel, 16. März. Dem Vernehmen nach wird der 
iſerreichiſch⸗ ungarische Botſchafter bei der Pforte, Graf Zichy, dem⸗ 
Nat abberufen werden. f 
Waſhington, 16. März. Die diplomatiſche Korreſpondenz über 
N e Virginius⸗ Angelegenheit iſt dem Senate vorgelegt 


\ orden. Nach derſelben iſt der Vertrag, wonach Spanien behufs 
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| Mittag⸗ Ausgabe. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er» 

scheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4%. Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Bestellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Mittwoch, 17. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Beilegung der noch obwaltenden Differenzen ſich zur Zahlung einer 


Summe von 80,000 Dollars an die Vereinigten Staaten verpflichtet, 
am 9. d. von den Vertretern der beiderſeitigen Regierungen unters 
zeichnet und unter dem 11. ratifizirt worden. — Gleichzeitig iſt die 
Anerkennung des Königs Alfons durch die Vereinigten Staaten 
erfolgt. 


Vom Landtage. 
10. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 16. Mär), 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, 

5 und die Geheimen Räthe Kurlbaum und Dr. 

zel. . 
„Der erſte Viepräfident v. Bernuth eröffnete die Sitzung mit der 
Mittheilung, daß aus dem Abgeordnetenhauſe der Etat für 1875 her⸗ 
übergekommen und bereits an die Budgetkommiſſion überwieſen ſei. 
Nachdem das Haus datz Präſtdium ermächtigt halte, bie erforderlichen 
Schritte zu thun, um Sr. Majeſtät dem Kaifer und Könige zu Aller⸗ 
höchſt deſſen Geburslage feine ehrfurchtsvollen Glückwünſche darzu⸗ 
bringen, kritt daſſelbe in feine Tagesordnung, Foriſetzung der Spe⸗ 
Raldiékuſſion der Vormundſchaftsordnung, von 8 12 ab. 

$ 12 lautet: „Abs. 1. Erliſcht die väterliche Gewalt durch Verbei⸗ 
rathung, durch getrennte Hausbaltung oder durch Entlaſſung des Kin⸗ 
des, ohne datz daſſelbe die Rechte eines Großjäbrigen erlangt, jo wird 
ter bisherige Gewalthaber geſetzlicher Vormund. Abf. 2. Ueber ein 
uneheliches Kind wird der Vater der unehelichen Mutter geſetzlicher 
Vormund, ſo lange das Vormundſchaftsgericht nicht einen anderen 
Vormund beſtellt“ h 

Prof. Dr. Beſeler beantragt den zweiten Abſatz des $ 12 zu 
ſtreichen. Gegen dieſen Antrag erhebt ſich ein lebhafter Widerſpruch, 
hauptſächlich geſtügt auf die Erfahrungen des praktiſchen Lebens, und 
wird derſelbe, nachdem ihn die Herren v. Wedell, v. Goßler, Graf 
Rittberg, Wilckens, der Reg.⸗Kommiſſar Geheime Rath Kurl⸗ 
baum und der Referent Dr. Dern burg bekämpft hatten, vom 
Hauſe mit großer Maforität abgelehnt und $ 12 unverändert ange⸗ 
nommen. ; 

Als neuen $ 12a ſchlägt Profeſſor Beſeler vor, folgende Beſtim⸗ 
mungen aufzunehegen: „It Dec Vater geſtorben, oder ſonſt an der 
Uebernahme oder Fortführung der Vormundſchaft verhindert, ſo iſt 
die Mutier geſetzliche Vormünderin über ihre ehelichen nicht an Kin⸗ 
desſtats hingegebenen Kinder.“ „Dem Vater iſt es geftattet, in der 
816 Nr. 2 vorgeſebenen Form und unter den dort genannten Vor⸗ 
ausſetzungen der Mutter einen Mitvormund oder Gegenvormund zu⸗ 
zuordnen.“ Im Falle der Wiederverheirathung der Muner entſchei⸗ 
dei das Vormund. chaftsgericht, od fie die Vormundſch 


0 err Wilckens beantragt, binter 8 12 folgenden neuen 8 12a 
einzuſchalten: Heber einen Mündel, welcher in eine unter Verwaltung 
des Staats- oder einer Gemeindebehörde ſtebende Verpflegungsanſtalt 
aufgenommen iſt, hat bis zu deſſen Großjährigkeit der Vorſtand der 
Anſtalt die Rechte und Pflichten eines geſetzlichen Vormundes, fo lange 
das Vormunoſchaftsgericht nicht einen anderen Vormund beſtellt“ 

Dre Bredt (Oderbürgermeiſter von Barmen) befürwortet den 
Beſcleſ'ſchen Vorſchlag, welcher mit den Beſtimm ungen des rheiniſch 
fanzöſiſchen Rechts im Einklang ftehe, das in echt germaniſcher Weile 
bie natürlichen Rechte der Familie überall gewahrt habe. In dſeſe in 
ine habe ſich auch der von dem Juftizminiſter fo gerühmte rheini⸗ 
ſche Juriſt Dr. Philippi in feinem Schriftchen zur Beurtheilung des 
vorliegenden Entwurfes ausgeſprochen. Redner ſchließt mit der Bitte, 
die Mutter zur geſetzlichen Vormünderin zu machen. 

Regierungs Kommiſſar Geb. Rath Kurlbaum bekämpft den 
Beſelerſchen Antrag. Im Weſten mag ſich ja im Allgemeinen die 
Matter als geſetzliche Vormünderin bewährt haben; im Oſten aber 
nicht. Berichte aus dem äaßerſten Oſten der Monarchie hätten ſich 
dabin ausgeſprochen, daß gerade die Mutter die allerſchlechteſte Vor⸗ 
münderin iſt. Wenn übrigens wirklich im Weſten das Volksbewußt⸗ 
fein die Mutter als gefeglihe Vormünderin verlange, fo kann fie ja 
nach dem Entwurfe immer Vormünderin werden, wenn fie der Vater 
nicht ausſchließt. Mache man aber den Beſeler'ſchen Vorſchlag zum 
Geſetz, To zwinge man ungerechterweiſe dem öſtlichen Theile des Lan⸗ 
des eine fremde, ihm unſympatbiſche Inſtitution auf. 

Graf Brühl bekämpft ebenfalls den Beſeler'ſchen Vorſchlag. In 
den meiſten Fallen werde die Uebernahme der Vormundſchaft durch 
die Mut er für diefelbe eine Laſt, die Mutter ihrer Aufgabe nicht gewach⸗ 
ten ſein. Auch Graf zur Lippe, Oberbürgermeiſter Go b bin 
(Görlitzz und Herr Wilckens bitten um Ablehnung des Antrages 
des Prof. Beſeler. Für denfelben tritt hierauf mit Lebhaftigkeit Ge⸗ 
neralſtaalg anwalt Wever ein. Das natürliche Recht des Vaters 
und der Mutter, üder die Erziehung ihrer Kinder zu wachen, fei ein 
gleiches und könne ſich Redner nicht denken, daß man im Oſten der 
im Westen weniger Respekt vor den Frauen haben ſollte, als 
im Weſten. 

Der Beſeler'ſche Antrag wird hierauf abgelehnt. 

Dem Wilckenb'ſchen Antrage erklärt Juſtizminiſter Leonhardt 
zuftimmen zu können. Auch Oberbürgermeiſter Bredt (Barmen) 
und Stablvirektor Ra ſch (Hannover) befürworten den Antrag. Ge⸗ 
gen denſelben erklärt ſich Graf Brühl. Es gebe namentlich in den 
öſtlichen Provinzen eine Reihe von Anſtalten, deren Vorſtände ſich 
um das Wohl ihrer Pfleglinge gar nicht kümmerten. Häufig müßten 
die letzteren gegen die Anſtalt geradezu geſchützt werden. 

Der Wilckens'ſche Antrag (5 12a) wird angenommen. f 

In Folge dieſes Beſchluſſes wird der mit dieſem neuen $ 12a im 
innerlichen Zuſammenhange ſtehende 8 94 des Entwurfs geſtrichen, 
welcher lautet: „Im Bezirk des Appellatronsgerichtshofs zu Köln hat 
der Vorſtand einer unter Verwaltung der Staats» oder einer Gemeinde⸗ 
behörde ſtehenden Armenanſtalt die Rechte und Pflichten eines geſetz⸗ 
lichen Vormundes des in die Anſtalt aufgenommenen Mündels bis zu 
deſſen Großjährigkeit, fo lange das . nicht einen 
anderen Vormund beſtellt. Mit der Aufnahme des Mündels in die 
Anſtalt erliſcht das Amt des bisherigen Vormundes.“ 

Berner wird auf den Vorſchlag des Herrn Wilckens beſchloſſen, 
für den Fall der Annahme des 8 61, demſelben als Abſatz 2 hinzuzu⸗ 
ſetzen: „Mit der Aufnahme des Mündels in eine Verpflegungs⸗Anſtalt, 
deren Vorſtand nach 8 12a die Rechte eines geſetzlichen Bormundes er⸗ 
langt, erliſcht das Amt des bisherigen Vormundes“ 

„„Die 89 13, 14 und 15 werden ohne Diskuſſion in der von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung genehmigt. Im $ 16, welcher die Per⸗ 
ſonen aufzählt, welche in beſtimmter Reihenfolge als Vormünder „kraft 
Geſetzes berufen find, werben die letzteren hervorgehobenen Worte ge 
ſtrichen, im Uebrigen wird $ 12 in der Faſſung der Kommiflion ange⸗ 
nommen. Nach s 16 iſt unter Nr. 4 zur Vormundſchaft berufen „die 


eilun 


Jahrgang. 


rufenen übertragen werden, ſo hat 
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6 beim „Zuwalidendauk. 


Juſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
5 0 


Raum, Neklamen verhältnißmäßt böder, find an die 
Expedition zu ſenden und werben Hür die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 
Mutter ber ihre ehelichen, nicht an Kindes ſſtatt hingegebenen Kinder“ 
Nun beſtimmt $ 17, daß, wenn Umſtände eingetreten find, welche die 
Beſtellung des nach 8 16 Berufenen als nachtheilig für den Mündel 
erſcheinen laſſen, das Vormundſchafts richt den Berufenen mit deſſen 
Zustimmung übergehen kann. (Bei deſſen Widerspruch if die Entſcher⸗ 
dung des Beſchwerdegerichts einzuholen.) 
Bon dieſer Beſtimmung des $ 17 will Herr Gob bin die Mutter 
(Nr. 4 des $ 16) ausnehmen. Sein diesbezüglicher Antrag wird jedoch 


abgelehnt. 

$ 18 lautet: „Kann die Vormundſchaft keinem der nach 8 16 Be⸗ 

0 1 das Vormundſchaftsgericht nach 
Anhörung des Waiſenraths einen Vormund zu berufen und dabei ge⸗ 
eignete Verwandte oder Verſchwägerte des Mündels zunächſt zu derück⸗ 
ſichtigen. Das Vormundſchaftsgericht hat in der Regel für einen Mün⸗ 
del, ſowie für mehrere Geſchwiſter nur einen Vormund zu berufen.“ 

Graf Stolberg beantragt folgenden Zufag: „Bei Auswahl des 
Vormundes ift auf die Konfeſſion des Mündels Rückſicht zu nehmen 
Graf v. d. Schulenburg Beetzendorf wünſcht in dieſem 
Satze hinter „Konfeſſion“ noch die Einſchaltung der Worte „reſp. Res 


ligion“. 

Oberbürgermeiſter Becker 5 bekämpft dieſe Amende⸗ 
mente, welche ſchon in der Kommiſſion Graf Brühl geſtellt hatte, aus 
den in der Generaldiskuſſtion von ihm bereits angeführten Gründen; 
ſie paßten gar nicht in den Rahmen dieſes Geſetzes. ö 

Letztere Bemerkung veranlaßt den Grafen Brühl zu erklären, 
auf den Rahmen komme es nicht an; ihm ſei ein gutes Bild ohne 
Rahmen lieber, als ein ſchlechtes Bild mit ſchönem Rahmen. 

Juſtizwiniſter Leonhardt: Ueber die Anträge ſelbſt will die 
Regierung keine Erklärung abgeben; im ſprachlichen Intereſſe ſchlägt 
fie den Antragſtellern aber vor, für die Worte „Konfeſſion reſp. Res 
ligion“ zu ſetzen: „religiöfes Bekenntniß“. 

Graf von der Schulen b a bemerkt, bei gam kleinen 
— — könne man doch von einem religiöfen Bekenntniß nicht 

rechen. 

Juſtizminiſter Leonhardt betont, daß auch nach Annahme 
der Anträge das richterliche Ermeſſen im einzelnen Falle nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werde und der Richter nach wie vor einem chriſtlichen Mün⸗ 
del einen Juden und einem jüdiſchen Mündel einen Chriſten zum 
Vormund geben kann, wenn ex dies für nützlich erachtet. 

„Das Amendement der Grafen Stolberg und v. d. Schulenburg 
wird bierauf in namentlicher Abſtimmung mit 43 gegen 5 Stimmen 
1 ag Miniſter Leonhardt und Camphauſen ſtimmten 
gegen daſſelbe. 

$ 18 mit dieſem Amendement wird hierauf genehmigt. 

$ 19 wird in folgender Faſſung angenommen: 
welcher nicht gefegih un 
die Vormundſchaft, zu welcher er berufen iſt, 


nehmen. Wet 


Det 


Ordnangsſtrafen bis zum Betrage von je 300 Mark zur Uebernahme 
der Vormandſchaft angehalten werden. „Mehrere Strafen 
find nur in Zwiſchenräumen von mindeſten s 
einer Woche * verhängen. Iſt dreimal eine 
Strafe ohne Erfolg verhängt, fo iſt ein ande 
rer Vormund zu beſtellen.“ 

Die hervorgehobenen Worte find von Herrn Wilkens in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. 


9 20 ir diejenigen Perſonen auf, welche zur Führung einer 


Vormundſchaft unfähig ſind. 3 

Herr Wilcken s beantragt, in $ 20 folgende Beſtimmung auf 
zunehmen: „Nicht unfähig zur Führung einer Vormundſchaft find je⸗ 
doch die Mutter über ihre ehelichen, unehelichen oder angenommenen 
Kinder und die Großmutter, ſofern ſie nicht bei etwaiger Trennung 
der Ebe für den ſchuldigen Theil erklärt ſind, ſowie diejenigen weib⸗ 
lichen Berfonen, welche nach $ 16, Nr. 2. 3, 5 berufen find.” 

„ Graf zur Lippe ſchlägt vor, auch diejenigen Perſonen für un⸗ 
fähig zu erklären, welche das 25. 
haber. Der Lippe'ſche Antrag wird abgelehnt, der Wilckens'ſche an» 
genommen. : } j f 

$ 21 wird unverändert genehmigt; derſelbe lautet: „Wer ein 
Staalsamt oder ein beſoldetes Gemeinde⸗ ober Kirchenamt dekleidet, 
bedarf zur führung einer von dem Vormundſchaftsgericht einge⸗ 
Bun Vormundſchaft der Genehmigung der zunächſt vorgeſetzten 
ebörde.“ 8 
8 22 zählt die Perſonen auf, welche die Uebernahme einer Vor⸗ 
munoſcaft ablehnen können, unter dieſen auch: 6) wer nach Maßgabe 
des 8 57 zur Stellung einer Sicherheit angehalten wird; 7) wer fünf 
oder mehr minderjährige eheliche Kinder hat.“ 3 
Gegen die Beibehaltung der Nr. 6 ſprechen Stadtdirektor Ra ſch 
und Prof. Befeler, die Nr. 7 beantragt Prof. Baumſtar k zu 
ſtreichen Das Haus beſchließt die Streichung der Nr. 6, aber die 
Aufrechthaltung der Nr. 7 und mit dieſer Modifikation die Annahme 


des § 22. 
Um 4 Uhr wird die Debatte bis Mittwoch 11 Uhr vertagt. 


31. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 16 März. 11 Uhr Am Miniſtertiſch: Falk, Frieden» 
thal und mehrere Kommiſſarien. Die Tribünen ſind überfüllt. 

Präſident v» Bennigſen erbittet und erhält die Exmächti⸗ 
gung, für das Präſidium die Glückwünſche des Haufes Sr. Maſeſtät 
dem Kaiſer und Könige zu ſeinem Geburtstage im 
Abgeordnetenhauſes darbringen zu dürfen. — Der Abg. Budden⸗ 
berg bat fein Mandat niedergelegt. — Der Abg. Bieſen bach 
bat den Antrag auf Annahme eines Gefegentwurfed eingebracht, nach 
welchem die vier Kirchengeſetze vom Mai 1873 und 1874 mit Aus⸗ 
nahme des Geſetzes betreffend den Austritt aus der Kirche aufgehoben 
werden ſollen. (Heiterkeit.) 

Auf der Tagesordnung ſteht 
Geſetzentwurfs betreffend das Koſtenweſen in Auseinan⸗ 
derſetzung sſachen. 2 

Abg. Kiepert vermißt in demſelben die vielfach gewünſchte 
und durchaus nothwendige Verbeſſerung der Stellung der Ver⸗ 
meſſungsbeamten, deren Rechnungen oft erft nach drei oder ſechs 
Monaten liquidirt werden; er fordert Diejenigen, welche ſich für das 
Geſetz intereſſiren, auf, mit ihm zuſammen Anträge nach dieſer Rich⸗ 
tung bin vorzubereiten. 5 

ba. Vogeley bezeichnet das Geſetz als die Erfüllung eines in 
Heſſen Befonders lang gebegten Wunſches, daher es fo ſchnell als 
möglich dem Herrenhauſe zugehen muß, damit dieſer wunde Fleck 
unſerer Agrar geſetzgehung endlich einmal ausgeheilt werde. 5 

Abg. Mühlenbeck iſt mit dem Geſetze und beſonders mit 
der Verwandlung der Diäten in Pauſchbeträge vollkommen einver⸗ 
ſtanden; er ſpricht ſich aber gegen die a biträre Gewalt der Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörden aus, die Pauſchſätze zu erhöhen oder zu 


Namen des 


zunächſt die erſte Berathung des 


Lebensjahr noch nicht erreicht 


Jeder Preuße, 
fähig oder zur nen berechtigt iſt. — 2 


vermindern. Je nach dem Verlaufe der zweiten Leſung werde er 
3 dieſen Punkt nochmals in einer Kommiſſion zur Berathung 
ringen. 

en Abg. Schellwitz (Präſident der Generallommiffion in Berlin) 
bittet von einer Kommiſſionsberathung dieſes Geſetzes abzuſehen; es 
ſei ſchon in der vorigen Seſſion dom Hauſe durchberathen und jetzt 
nach den damaligen Beſchlüſſen wieder vorgelegt; es handle ſich alſo 
ſchon eigentlich gar nicht mehr um eine Reg erungsvorlage, ſondern 
gewiſſermaßen um einen Beſchluß des Hauſes. Ueber die Verbeſſerun 
der Lage der Vermeſſungsbeamten Beftimmungen in das Geſetz auf: 
zunehmen, erſcheint ihm nicht zweckmäßig. 

Abg. v. Donat beantragt das Geſetz an die ad hoc um 7 Mit⸗ 
glieder zu verſtärkende Agrarkommi ſion zu verweiſen. Abg. Prinz zu 
Hohenlohe ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an, indem er darauf auf⸗ 
merkſam macht, daß die Amendements des Abg. Mühlenbeck aus der 
vorigen Seſſion, die vom Hauſe abgelehnt waren, von der Regierung 
in den Entwurf aufgenommen ſeien. 

Der Antrag auf Verweiſunz der Vorlage an die verſtärkte Agrar⸗ 
Kommiſſion wird abgelehnt, die zweite Beralhung wird alſo ebenf. im 
Plenum ſtaltfinden. f f 

Hieran ſchließt ſich die erſte Berathung des Geſetz Entwurfes be⸗ 
treffend die Einſtellung der Lei ſtungen aus Staatsmit⸗ 
teln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Gei ſt⸗ 
lichen. Es meldeten ſich 27 Redner zum Wort, 15 gegen die Vor⸗ 
lage (Reichenſperger, v. Gerlach, v. Wendt, Briefe, Ibach, Lindemann, 
v. Kleinſorgen, Franz, Fackeldey, v. Schorſemer⸗Alſt, Sarrazin, Wel 
ter, Borowböki, Virnich, Wiadthorſt, (Meppen); 12 für die Vorlage: 
v. Spbel Kapp. Windthorſt (Bielefeld), Roepell, v. Bismarck (Fla⸗ 
tow). Jung, Werner, Loewe, Gneiſt, Richter (Sangerbaufen), Haucke, 
Graf Bethu y Hue. 5 

Abgeordneter Reichenſperger (gegen die Vorlage): Der Herr 
Miniſter Falk hat den jetzigen Kulturkampf nicht erfunden, aber er 
trägt die Verantworllich keit, daß thatſächlich den Katholiken in Preußen 
nur noch die Freiheit geblieben iſt, zu denken, zu glauben und jede 
Unbill zu tragen. Die Verfaſſungsbeſtimmungen haben ſich für uns 
als wertb⸗ und wirkungslos exwieſen. Wir haben uns neben der 
Berfaffung auf allgemeine Rechtsgrundſätze berufen, die anerkennen, 
daß die Staatsgewalt nicht berechtigt fer in das innere Leden der 
Kirche eingreifen: hierauf iſt uns mit der Staatsraiſon geantwortet 
worden. Wer haben uns auf konkrete Beſtimmungen der preußiſchen 
Landesgeſetze berufen: es iſt uns nur ein beredtes Stillſchweigen Seꝛ⸗ 
tens der Staatsregierung entgegengeſtellt worden. Als ich in der 
vorigen Woche bewies, daß die Staatsregierung durch die Anerkennung 
des alttatholiſchen Biſchoſs Reinkens und einer Reibe altkatholiſcher 
Pfarrer entweder die Staalsgeſetze verletzt oder anerkannt habe, daß 
jene Religionsgeſellſchaft von der katholiſchen Kirche ausgeſchieden ſei, 
tft mir die Antwort geworden, ich möchte die früheren Widerlegungen 
nachleſen, die ſich nirgends finden können, weil mir der Antrag Petri 
zum eriten Mal Beranlaffuna zur Beſprechung dieſer Frage gegeben 
hat. Der Standpunkt der Maſotität des Hauſes und der Regierung 
uns gegenüber iſt einfach der, daß fie ſagen, ſie haben die Majorität 
hinter ſich. Handeln ſie aber wirklich im Sinne der Mehrheit 
des Landes? Ich beſtreite das. In einem berliner Biatte wurde 
kürzlich ausgeführt, daß der ganze Wahlapparat in den Händen 
der wohlhabenden Klaſſe ſei, und mit den Mittelklaſſen zu⸗ 
ſammen nur 6 Prozent der Bevölkerung ausmacht; in Zukunft 
aber kann Manches anders werden. — Ja den Paragraphen 
30 und 31 des Landrechts wurd ausgeſprochen, Niemand folle 
gezwungen werden, etwas gegen feine Religionsüberzeuaung zu thun, 
der Regierungskommiſſar Föcſter aber erklärte am 4. Mai 1874, dieſe 
Paragraphen besögen ſich nicht auf amtliche Handlungen einer Kirchen ⸗ 
geſellſchaft oder von Kirchen Oderen, ſondern nur auf die Privat⸗ 

laubensmeinung der Einzelnen. Etwas Falſcheres, als dieſer Einwand 
iſt nicht zu denken, denn die zitirten Paragraphen gehören unter das 
Rubrum: Verhältniß der Kirchengeſellſchaft gegen den Staat. Die 
Biſchöfe und Prieſter handeln al o nur, wie es ihnen das Landrecht 
zur Pflicht macht, und gleichwohl macht man ihnen den Vorwurf der 
Renitem. Heute ſoll das Gebiet der Vermögensintereſſen der katholt⸗ 
Sale Kirche angegriffen werden. Daß fie auf Rechtsverpflichtungen 
eruhen, iſt in den Motiven nicht ausgeführt, ſondern es beißt, durch 
das bisherige Vertzalten der katholiſchen Kirche werde die Majeſtät des 
Geſetzes verletzt. Es fol nach dem Landrecht Niemand um ver Reli⸗ 
gion willen zur Rechenſchaft gezogen, verſpottet oder gar verfolgt wer⸗ 
den, alſo auch nicht als revolutionär bezeichnet werden. Man verthei · 
digt die jetzige Vorlage ferner damit, man habe es mit grundſätzlichen 
Widerſtande gegen die Staatsgeſetze zu thun, der nicht geduldet wer⸗ 
den kann. Er iſt allerdings ein rem Auer aber ein nach den 
Gruudſägen des Landrechtel erlaubter Widerſtand. (Heiterkeit links.) 
Angenommen, meine Glaubensgenoſſen befinden ſich in einem Jerthum, 
fo müſſen ſie doch zweierlei zugeben, einmal, daß der Staat und das 
Staatsgeſetz nicht das Organ iſt, dieſen Irrthum zu berichtigen, und 
zweitens, daß der Nachtheil eines ſolchen vermeintlichen Irrthums von 
den Katholiken ſelbſt getragen wird und zwar mit einer Hingebung, 
die den Stempel an ſich trägt, daß er aus der innerſten Uederzeugung 
kommt. Jeder anderen Renitenz begegnet man mit der Strafe, uns 
egenüber oll es anders gehalten: werden. Die Dotation unſerer 
Hirche berubt auf rechtlicher Verpflichtung, denn laut Edikt batte der 
Staat aue drücklich als Gegenleiſtung die Säkulariſation der geiſtlichen 
Güter die Sorge für eine ausreichende Dotation der Kirche übernommen. 
Der Wortlant der viel genannten Eveyk ita ſcheint dem gegenüber eine Rolle 
ſpielen zu ſollen. Es heißt in den Motiven, die Worte Friedrich Wil⸗ 
helm III. bei Sanktion der Bulle „de salute animarum“: „ Dieſe 
meine Königliche Billigung und Sanuion ertheile Ih vermöge Mei⸗ 
ner Majeſtätsrechte und dieſen Rechten unbeſchadet,“ bilden vie felbil- 
verfländiide Vorausſetzung für alle Leiſtungen des Staates an die 
katholiſche Kirche, Entweder muß Anderen gegenüber ein anderes 
Majeſtätsrecht exiſtiren, oder hier wird behauptet, daß dem Majeſtäte⸗ 
recht gegenüber kein Vertrag Rechtskraft hat, ſondern jeden Augenblick 
kraft des Majeſtätsrechtes beſeitiat werden kann. iefer Gedanke 
widerſtreitet meinen monarchiſchen Gefühlen, ich muß es andern über ⸗ 
laſſen, wie fie ihn mit ihren Gefühlen vereinigen können. Durch die 
gegenwärtige Regierungsvorlage ſoll das P. ogramm erfüllt werden, 
den Biſchöſen und Prieſtern den Brodkorb höher zu hängen, dann ſei 
alles abgemacht. Wir haben es hier nicht einmal mit einem ſoge⸗ 
nannten Wallfahrtsgeſetz zu thun, ſondern mit einem Geſetz der 
Rache, da Sie nicht den gewünſchlen Erfolg davon verſprechen, mit 
einem Geſetz, welches mit Bewußtſein Unrecht zufügen will. (Heftige 
Unterbrechung.) Präſident von Bennigſen: Ic kedauere, daß ich 
ein ſo altes und erfahrenes Mitglied des Landtages für dieſe Aeuße⸗ 
rung zur Ordnung rufen muß. Der Redner bemerkt dazu, daß er 


Kraft jeines in 27jähriger parlamentariſcher Thätigkeit erwordenen 


Bewußtſeins nichts erwidern, ſondern auf Grund dieſer vieljähr gen 
Feſab kund feinen Stand unkt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen auch 
ferner zur Geltung bringen werde. Er fährt dann fort: Der Refor⸗ 
mator Dr. Drartin Luther bat geſagt, daß ſolche Entziebungen der 
Kirchengüler an die Geſchichte von den ſieben mageren Kühen erin ⸗ 
nern, welche die ſieben fetten verzehren, aber trotzdem immer magerer 
werden; ſie erinnern auch an die Fabel von dem Adler, der vom 
Altar ein Opferthier wegholte und in fein Neſt trug, aber fein Neſt 
in Flammen ſteckte, weil eine glübende Kohle an dem graubten Opfer⸗ 
thiere bängen geblieben war. Dieſe Fabel iſt ſchon mehrmals zur 
Wirklichkeit geworden. Das vorliegende Geſetz, wenn auch weniger 
eingreifend als die früberen Kirchengeſetze, die in das innerſte Weſen 
der Kirche eingriffen, beweiſt, auf welche abſchüſſige Bahn die Geſetz⸗ 
gebung geratben ut. Sie (ur Linken) haben immer, als Sie noch 
nicht die Herrſchaft hatten, den Satz aufgeſtellt: geiſtige Kräfte 
laſſen ſich nicht durch mechaniſche niederhalten: Sie werden die 
Wahrheit dieſes Satzes gegen ſich erfahren. Justitia fundamentum 


orum! i 

Kultusminiſter Dr. Falk: Der vorliegende Geſetzentwurf ſpricht 
aus, daß der katholiſche Klerus Mittel, von Seiten des Staates fo 
lange ni ade erhalten ſolle, als bis er die Geſetze des Staates 
anerkennt, und ferner, daß der Staat zur Geltendmachung dieſer An⸗ 
Bat des Klerus fiinen ſtarlen Arm nicht leibe, bevor nicht dieſe 

ausſetzung eingetreten. Der Grund dieſer Vorſchläge des Geſetzes 


liegt in dem fortgeſetzten Widerſtande des Klerus gegen die Geſetze des 
Staates. Der Vorredner hat dieſen Ungehorſam und Widerſtand be⸗ 
ſtritten; er hat uns Paragraphen des Landrechts cıtirt, wonach Bi: 
ſchöfe und Klerus ganz geſetzmäßig handeln. Nan findet aber doch der 
Vorredner u. A. im Landrecht die Vorſchrift, jede Kirchengeſeuſchaft iſt 
verpflichtet, ihren Mitgliedern Gehorſam gegen die Geſetze einzuflößen 
und ferner die Beſtimmung: alle Oberen der Geitilichkeit ſind zur 
vorzüglichen Treue und zum Geborſam gegen den Staat und feine 
Geſetze verpflichtet; und doch kommt er zu jenem wunderbaren Schluß. 
Ja, meine Herren, wenn ich meine Logik ſolche Sprünge machen laſ⸗ 
fen wollte, ich glaube, ſie bräche dabei den Hals. Es iſt doch ein böchſt 
ſeltſamer Fall, mit derartigen „ intereſſanten Wendungen“ wegdeduzi 
ren wollen, was alle Tage draußen geſchieht, und wovon alle Tage, 
weninſtens in der letzten Woche, dieſer Saal widerhallte. (Sehr wahr! 
links.) Es mag ja bei einzelnen der oberſten Häupter des Klerus die 
Neigung, mit ihrer Perſon im Widerſtand gegen die Geſetze hervor⸗ 
zutreten, etwas nachgelaſſen haben; es iſt ja Thatſache, daß lange 
nicht mehr fo viele widergeſetzliche Anſtellunzen erfolgen als in der 
eriten Zeit; aber Daraus folgt nicht, daß der Widerſtand ſelbſt nach⸗ 
läßt, ſondern nur, daß die Taklik verändert iſt. In Wahrheit hat ſich 
an dem Zuſtande nichts geändert. Auch die Agitation in die Maſſen 
binein iſt keineswegs ſchwacher geworden, wenn fie auch vielleicht nicht 
überall mit Erfolg gekrönt war, wenigſtens nicht mit dem Erfolg, den 
man erwartete. Vor Allem muß ich noch ein weiteres Moment her⸗ 
vorheben, und darin befinde ich mich freilich wieder im ſchneidenſten 
Widerpſruch mit dem Vorredner, der uns doch auch wieder in recht 
feitfamer Uebertreibung erzäblte, die Katholiken in Preußen beſäßen 
nur noch die Freiheit, zu denken, zu glauben und die Freiheit, jede 
Unbill zu tragen (Sehr wahr! im geltum)e meine Herren, ich bleibe 
bei der wiederholt ausgeſprochenen Behauptung, das iſt eine Unwahr⸗ 
heit, und wie ich frützer ſchon einmal ſagte, von manchen Stellen ber 
geradezu eine Lüge, daß die preußiſchen Geſetze ... (Hroße Unrube im 
Zentrum. Rufe: zur Ordnung! zur Ordnung!) Meine Herren! ich 
habe ja geſagt, von manchen Stellen. 

Präſident v. Ben nigſen: Meine Herren! Wenn die 
Aeußerung des Herrn Miniſters gegen ein Mitglied des Hauſes per⸗ 
ſönlich gerichtet geweſen wäre, fo wurde ich in der Lage geweſen ſein, 
die parlamentariſche Ordnung genen den Miniſler aufrecht zu er halten; 
das ift aber nicht der Fall geweſen, er hat aus drücklich 5 8 5 „von 


manchen Stellen.“ 

Koultusminiſter Dr. Falk: M. H.! Vor Jahr und Tag babe 
ich und der Herr Präſident hatie damals dieſelbe Auffaſſung wie 
heute — dieſelben Worte gebraucht über die planmägig verbreitete Be⸗ 
hauptung, es handle ſich bei den preußiſchen Geſetzen um die Ver⸗ 
folgung der Kirche, um die Vernichtung des Glaubens. Denn es läßt 
ſich nicht oft genug wierer ſagen: wir haben in unſerem Nachbar⸗ 
ſtuate Oeſterreich drefelben und zum Theil viel ernftere Geſetze (Nein! 
im Zentrum) und zwar auch als Staatsgeſetze einſeitig asgeſchloſſen, 
nicht in Vereinbarung mit der römiſchen Kurie und doch kann dieſen 
Geſetzen jenſeits der ſchleſiſchen Grenze ein preußiſcher Biſchof gebor⸗ 
ſamen, und doch erlaubte der Papſt unläugſt einem der auflehnentjten 
Biſchöfe, dem Biſchof Rüdiger von Lim, dieſen Geſetzen Gehorſam zu 
leiſten (Hört! unks). Nun, es mag ja mit jener wunderbaren Logik 
vereindar fein, zu behaupten, in Preußen iſt Kirchenverfolgung, in 
Oeſterreich iſt dieſelbe Geſetzgebung aber keine Kuchenverfolgung, 
ür eine fo gewöhnliche Logik aber wie die meine bleibt das unbe⸗ 
greiflich. Die Molive der Vorlage nebmen Bezug auf die jüngſle 
En cyklika Es wurde bereits in den öffentlichen Blättern mit Recht 
bervorgehoben, daß die Staatsregierung, auch nicht erlaſſen wäre, mit 
Rückſich; auf den beſtebenden Zuſtand im Lande berechtigt wäre, mit 
dieſem Geſetze vorzugehen. Aber, meine Herren, gezeitig hat 
die Encyklika dieſe Vorlage allerdings. ie Regierung hat 
richt etwa, wie neulich Herr v. Schorlemer ſagte, große 
Furcht durch die Eneyklika bekommen; aber fie hat efte ernſt 
genommen und wird fie des Weiteren fo nehmen. Vergegenwärtigen 
Sie ſich doch einmal das eigenthümliche Prozedere, das mit Meitthci⸗ 
lung dieſer Encyklika angenommen wurde. Hr. v. Schorlemer ver: 
wahrte ſich neulich gegen die Solidarität ſeiner Fraktion mit allen 
Aeußerungen der ultromontanen Preſſe. Die Regierung hat doch alle 
Veranlaſſung, die Preßſtummen ganz beſonders ins Auge zu faſſen; 
denn es in allein die Preſſe geweſen, welche dieſe Ex cyklika publizirt 
hat und bei einer Unerſuchung, die über die Act und Weile gepflogen 
wurde, wie das erſte Blatt, das die Encyll' ka veröffentlichte, in deren 
Beſitz gelangt ſei. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Redaktion des „W'öſt⸗ 
fäliſchen Merkurs“ unter dem Poſtſtempel Rom den lateiniſchen Abs 
druck dieſer Eneyklika verſehen mit dem päpſtlichen Siegel erhalten 
bat; demnächſt ıft dann der Abdruck im „Merkur“ und in übercin⸗ 
ftimmender Weiſe in dem Hauptorgan der Zentrumspartei, in der 
„Germania“, ebenfalls verkündet worden Nun nehmen Sie daza die 
ſcharfe Weiſe, in welcher der deutſche Text überall laufe, wie darm 
nicht von einem „in fo weit“, ſondern von einem „da“, ferner von 
den von ‚ungüttigen Geſetzen“, von „Sklaven“ u. ſ. w. die Rede tft. 
Dieſelbe Preſſe alſo, die in ſolcher Weile berufen wird, dieſes Skrip⸗ 
tum aus Rom zu veröffentlichen, wird zugleich mit einer derartigen 
Ueberſetzung verſehen und mit jenem ſchon neulich angedeuteten Kom⸗ 
menter, da liegt denn in Wahrheit die Sache fo, daß die Regierung 
dieſe Publikation in der Preſſe und allein in der Preſſe vorfinden mußte, 
es iſt eben eine moderne Weile, wie man derartige Skripturen aus 
Rom gegenwärtig der katholiſchen Chriſtenheit zur Kenntniß bringt, 
und dem gezenüber muß die Staatsregierung auch ein ernſtes 
Gewicht auf die Worte der ultramontanen Preſſe legen. Der 
Erfolg, den man durch ſolche Publikation in der katboliſchen Bevöl⸗ 
kerung erzielen wollte, iſt ja vollſtändig erreicht, das konnte die Staats ⸗ 
regierung nicht verhindern, Aber dem Vorwurf darf ſich die Regie ⸗ 
rung nimmermehr ausſetzen, dieſe widerſtrebenden Kräfte, die in ſol⸗ 
cher Weile zum Ungehorſam gegen die Geſctze des Staates auffordern, 
mit den Mitteln des Staates auch noch zu unterſtützen. (Sehr wahr! 
im Zentrum.) Man erzählte mir, ein Mitglied des Zentrums, welches 
zur Kategorie der zur Dispoſition ſtellbaren Beamten gehörte, babe 
einmal geäußert: was fol ich vor einer Regierung für Reſre't haben, 
die mich nicht einmal zur Dis pofition ſtellt. (Heiterkeit). Ich weiß 
nicht, ob dieſe Aeußerung wirklich geſchehen iſt, wenn das betreffende 
Mugiied fie aber that, fo bat er damit den Nagel auf den Kopf ger 
troffen und weil ich das anerkenne, deshalb war die Staatsregierung 
meiner Ueberzeugung nach verpflichtet, denjenigen, die den Geſetzen in 
ſolcher Weile Widerſtand leiſten, die Mittel dez Staates fortan zu 
entziehen. Der Staat muß ein energiſches Zeugmß dafür ablegen, 
daß er ſich nicht verböhnen läßt (Sehr richtig! links), auf die Gefahr 
bin, daß die Maßnahmen, die er zunächſt zur energiſchen Ahwehr ins 
Auge gefaßt bat, die Keime zu einer noch weiteren Entwickelung der 
Gefetzgebung in Diefer Richtung begründen. (Hört!) Dieſes Geſetz iſt 
ein ſolches, welches der Staat feiner Würde ſchuldig ıf. Es 
iſt nicht ein Geſctz der Rache, wie es der Vorredner be 
zeichnete. (Rufe: Das darf nicht geſagt werden! Es iſt zur Ordnung 
deswegen zu rufen! Unruhe.) Der Herr Präſident hat mit 
dem Ordnungsruf den Ausdruck nicht aus der Welt geſchafft 
und mir kann doch nicht das Recht beſtritten werden, ihn bier zu⸗ 
rückzuweiſen. Der ganze Typus des einleitenden Theils der Rede 
des Aba. Reichenſperger enthielt eine Menge ſehr ledhafter Ausdrücke 
gegen den Staat, gegen meine Berfon und den Zweck dieſes Entwur⸗ 
es. Trotz dieſer Lebhaftigkeit bebauptet er, daR das gegenwärtige 
Geſetz ihn unendlich weniger verletze, als die e icier Wis 
derſpruch N vielleicht zu der Arnabme, daß auch ein äußerer 
Erfolg dieſcs Geſetzes nicht ſo dare unmöglich ſei, wie bie verehrten 
Herren und ihre Blätter es erklären. Jedenfalls wird die Staalsre⸗ 
gierung den Erfolg abwarten. Was die vom Herrn Aba. Reichen⸗ 
ſperger fo ausführlich berührte Rechtsfrage betrifft, ſo habe ich zu⸗ 
nächſt keinerle! Zweifel darüber, daß die Vorlage in ihrer gegenwär⸗ 
ligen Geſtalt mit der gegenwärtigen Faſſung des Artikel 15 der Ber: 
faffungeurfunde vollkommen vereinbar ıft, denn in dieſem Ark. 15 ift 
ausdrüdlid ausgeſprochen, daß die katholiſche Kirche zwar im voll⸗ 
ſtändigen Genuß ihrer Fonds, Anſtalten und Stiftungen bleibe, aber 
dabei den Geſetzen unterworfen ſei. Sie haben es aber ſchon früber 
ausgeſprochen, 162 zuläſſig ſei, die Bedingungen zu beſtimmen, un: 
ter welchen jener Genuß den Rellgionsgeſellſchaflen verdleide. Ich er⸗ 


innere Sie daran, daß der Genuß der Mittel, die für die Urchlichen 
Unterrichtsanſtalten von Staatswegen ausgeworfen find, auch an 
ftimmte Bedingungen geknüpft iſt, und daß, als dieſe Bedingungen 
nicht erfüllt wurden, auf Grund des für dieſen Fall vorgeſehenen 
Geſetzes die Mittel einbehalten wurden Es iſt möglich. daß 
wenn das im 8 der Vorlage in Ausſicht genommene Gele 
deruthen wird, dann eine Verfaſſungsänderung erforderlich wird. Sie 
würde nicht erforderlich fein, wenn das Geſetz den Inhalt bätte, daß 
die einzubehaltenden Mittel demnächſt hin zusgegeben würden zu 
bisher beiiimmten Zwecken oder an die Kirche nach Vorſchlag der 
berechtigten kirchlichen Organe. Wenn aber die Mittel zu anderen 
Zwecken wie Schulzwecken derwentet würden, würde allerdings 
Verfaſſungs änderung geboten fein. Die Motive gehen davon aus, 
für die vor liebende Rechtefrage ſei allein jener Akt maßgebend, dure 
welchen die Bulle „de salute animarum“ in Preußen Wirkſam 
erlangte. Es wäce ungeſchichtlich, zu bebaupten, daß diefe Bulle nicht 
ihrem Wortlaute nach zwiſchen dem preußischen Geſandten Niebuhr 
und den Vertretern der Kurie vereinbart worden fei, desgleichen vol 
der für Hannover ergangenen Bulle „Impensa Romanorum“ ein 
ähnliche Behauptung außzuſtelen. Man iſt aber auf beiden Seiten 
der Ueberzeugung geweſen, es fer ein großer Unterſchied, eine wirkliche 
Vereinbarung, ein Konkordat zu chliezen und Cirkumfkriptions bullen 
zu erlaſſen, die hinterher die Sanktion des Landes, in welchem fie ver“ 
tundet werden, erhalten. 

Etwas anders ſteht es ſchon mit der für die oberrheiniſche Kir’ 
chenprovinz erlaſſenen Bulle „Provida sollersque.“ Indeſſen, das if 
das Entſcheidende nicht. Die Inſtruklion des preußiſchen Geſandten 
Niebubr und das Ausfühzungsſchreiben, welches dieſe Inſtruklton uber“ 
mittelte, ſpricht es aus, daß die jura majestatica circa sacra durch 
die Unterhandlungen mit Rom nicht alterirt werden können. D 
geht auch aus der Klauſel hervor, mit welcher die Bulle do salut 
animarum ſanktionirt worden ift, obwohl Fürſt Hardenberg anfang 
eine noch ſchärfere Formel wünschte. Der König Friedrich Wilhelm 
hat damals die Sanktion vermöge feiner Majeſtätsrechte und dieſen 
Rechten, wie auch feinen evangelifben Unterthanen unbeſchadet ert heil, 
Noch ſchärfer findet dieſer Gedanke in einer auf Veranlaſſung DEF 
preußiſchen Regierung von dem Staalsrechtstehrer Klüber verfaßten 
Schrift feinen Ausdruck. Ich denke, der Staat Bieten hat deukli 
genug geſprochen, daß es ſich hier um ein Lanvesgeſctz handelt, welches 
erforderlichen Falles auch durch die Landesgeſetzgebung geändert wer“ 
den kann. Ganz ebenſo war der Standpunkt Hannovers und der z 
oberrbeinſchen Kirchenprovinz gehörigen Staaten. Es wurde wenig“ 
ſtens angedeutet, es handele ſich hier um einen Rechts⸗ und Treubru 
Es war die ſelbſtredende Vorausſetzung aller dieſer Beſtimmungen 
daß der katboliſche Klerus die Staatsgeſetze befolgen würde. Würde 
man wobl 1803, als man mit einem leichten Federſtrich eine Me 
geiſtlicher Staaten aufhob, der Meinung gemeien fein, der katholische 
Klerus könne ſich auflebnen gegen das Staatsgeſetz und dennoch von 
Staate Geld verlangen? Friedrich Wilhelm III., der jene Bulle far 
ttonirte, gehörte zu den Monarchen, die von ihrer Souveränetät ein 
ſehr ernſte Auffaſſung halten. Dieſe Auffaſſung theilt aber noch daß 
Schreiben des Kultus muniſters Eichhorn vom Jahre 1841, welches der 
Biſchöfen die freic Korreſpondenz mit Nom brachte, vollſtändig. Und 
ich nehme nicht Anſtand zu erklären, daß mein Vorgänger Ladend 
unter den heutigen Verhäleniſſen den gleichen Slandpunkt einge“ 
nommen hätte. Denn, meine Herren, es war ein preußiſcher Miniſter 
und das reicht zum Beweiſe aut. Nun haben uns die Herren 
Zentrumefraktton wiederholt vorgeworfen, ich hätte Sr. Majeſtät ven 
Könige nicht objektiv berichtet, denn ſonſt würden andere Entſcheidun“ 
gen getroffen ſein. Nun, Sie glauben doch ſicher, daß wie die preußſ 
ſchen Miniſter in dieſen ernſten Fragen ihre Augen haben müſſen a 
dem Lande, ſicherlich Der, der über ibnen ſteht, erſt recht die Augen 
auf dem Lande hat! Sie ſchmücken ſich heut mit Loyalität und knüpfe 
an das Wort Majeſtatsrechte“ die Behauptung, daß Sie es beſonder 
feien, die die Majeftät achtelen und erböden. Der befte Beweis, den 
Sie Seiner Mafeſtät dem König von Ihrer Achtung vor der Majeſta 
geben könnten, würde darin liegen, daß Sie die Geſete des Landes, 
die der König verkündete, anerkennen und daß Sie nicht bios ſolche 
Worte aueſprechen. (Sehr gut! links.) Mir perſönlich werden außer“ 
dem bei jeder Gelegenheit außerordentlich ſchwere Vorwürfe gema fr 
ſowohl von den Mitgliedern der Zentrumöfraftion im Haufe, als 
den oft berührten Blättern. Ader ein Moment tröftet mich dab 
nämlich, daß in allen deſen heftigen Angriffen für mich das Zeug 
5 2 Pflichterfüllung liegt. Dieſe Angriffe drücken aus, da 
ch, wo ich es kann, die Wurzeln auszugraben ſuche, aus denen ſolch 
heilloſen we erwachſen find, wie fie gegenwärtig beftehen, inte 
es dahin hat kommen können, daß Sie nicht das Wort des Landes 
ſetzes, ſondern das Wort des Papſtes in Rom als maßgebend für 1 
erachteten. Sie drücken weiter damit aus, daß Sie die volnändig 
Ueberzeu nung bei ſich baben, ich würde, fo lange ich dazu berufen bitch 
von diefer Pflicht nickt weichen, ſondern fie erfüllen krotz der 5 
feligfeit und aller perſönlichen Verunglimpfungen, die ich erfahre. 
ich beſcheinige Ihnen das. Ich tröfte mich aber auch und bin üben 
zengt, daß dieſe Beſcheinigung beglaubigt werden wird, nicht blos w 
früher von der Mehrheit des andern Hauſes, ſo jetzt von der Mete 
heit dieſes Hauſes, ſondern in Wahrbett von der großen Mehrheit 1 
preußiſchen und deutſchen Volkes. (Lebhafter, anhaltender Beifall 
Ziſchen im Zentrum.) 

Ada v. Sydel. Die rechtliche Unanfechtbar keit dieſes Geſetzes 90 
der Mintiter eingehend dargelegt; es war auch wohl leinen Angend! 
zweifelhaft, was unter den Hobeitsrechten des Staals, die 1821 vo 
bal en waren. gemeint war. Es war damit nicht blos ein Appell M, 
den Loyalismus und Roy alismus ausgeſorochen. ſondern es banden 
ſich um beſtimmte Regierungsbefugniſſe des Staates auch in Angel, 
genheiten ter katholiſchen Kirche; durch die Publikation der Bulle 
salute animarum hat der Papſt auch dieſe Hoheisrechte anerkannt 5 
von diefer Ane kennung durch vielfache Schritte Zeugniß gegeben. site 
eftaitete den Predigern die Staatsdotation anzunehmen, er I 25 
eine Korreſpondenz mit den Biſchöfen durch die Hand des Kultus 
niſters, batte gegen die Milwirkung des Staates bei der Besch 
rchlicher Aemter nichts ein uwenden. Heute erzählen fie (im Centrußz, 
daß das alles gegen Ihre religtöſe Ueberzeugung fei, daß Sie ſich 
rechtigt fühlen, gegen die Staatsgeſetze den palfiven Wiverftand aach 
nehmen. Wer beſtreitet es Ihnen denn, daß es in der Weltgeſchig 
Staatsgeſetze empörender Art gegeben, wogegen der Einzelne zum Ind 
ven oder paſſiven Widerſtand gegriffen und damit die Billigung 605 
Mu⸗ und Nachwelt gefunden hat. Sind denn nun die kirchenpoliti⸗ er 
Geſetze ſolche Eingriffe in das innere Heiligthum des geiftigen 10 
Familienlebens? Betianden fie nicht ein games Menſchenalter bindi 
in Wirkſamkeit und hat nicht der Papſt erklärt, daß der Klerus in Dell 
reich den Geſetzen folgen dürfe, non dissentit posse tolerari? G. 
einzige Unterſchied zwiſchen den öfterreichiihen und preußiſchen 95 
ſetzen ift doch nur der, daß die öſter reichiſchen Geſetze viel tiefer © 
ſchärfer find. Es liegt bier kein religiöfer, ſondern lediglich ein 
litiſcher Konflikt vor. Es handelt ſich nicht um die politiſche Fuse 
der Einzelnen, wenn auch der Abg. Reichenſperger mit dem Ib frei, 
Stoßſeufzer anfing, daß den unglücklichen Katholiken nichts mehr 2 
fände als die Denk, und Duldungsfretheit Es giebt noch aigiſſchen 
dere nicht gam verächtliche Freiheiten, die von unſeren katho enge 
Mitbürgern Tag für Tag gehandhabt werden, und zwar verdienen 
Basen, die Ihr verebrier Bapft wiederholt mit feinen ShAFpie 

lüchen gebrandmarkt hat. (Hört! Hört!) Er bat mehr als einma he 
wahnſinnigen und frevelhaften Menſchen verdammt, die die rönle 
ſchrankte Preßfreitzeit billigen. Wir baden nun dieſe unbeſch duch 
Preßfreibeit ein Preußen ebenfoweniz, wie andermärte, fie if — 
Geſe beſchräͤnkt. Der Abg. Windtdorſt (Meppen) bat aber nene gal 
erklärt, daß der Zuſtand der Preſſe ein unerträglicher ſei, Daß p il 
ihr weiteren Spielraum lafjen müſſe. In den letzten Jahren und 
der Rbeinprovim ungefähr 80 neue „Kaplansblätter“ ge ac 10 


wenn ich manchmal von den Erzeugniſſen derſelben Not Imi | 
fühle ich mich von dem Gefühle politiicher Befriedigung durchſſgige 
wie berrlich weit wir es mit der Enfeſſelung der guten, mittem N „is 
und auch der allerelendeſten Preſſe gebracht bahen. Mit einem ge pa 
fen politiſchen Muth werden die bedenklichſten Fragen elkteaze 
einem Liberalen das Herz im Leibe lachen muß über die Coura 

} 


die Strafloſigkeit. Allerdings giebt es hin und wieder einen Breß- 
brozeß; eine jede individuelle Freiheit unterliegt eben im Staate ge⸗ 
wiſſen Beſchränkungen. Die politiſchen Freunde der Herren (im Zent- 
rum) draaßen im Lande haben von unbeſchränkter Preßfrelheit“ den 
dent ümlichen Begriff, daß fie alles drucken können. was fie wollen, 
daß aber das Volk nur das leſen darf, was ſie wollen. Wenn der 
Vater der Zenſur, Fürſt Metternich, hätte erlangen können, daß er 
den Leuten die Augen verbinden könnte, damit ſie nichts Schlechtes 
eſen, er hätte gern ſeinen ganzen Zenſurapparat dahin gegeben. Be⸗ 
| krachten Sie doch die polizeilichen Maßregeln, mit denen man die Leſe⸗ 
| Freiheit einſchränkt! Die Schüler werden von dem Religionslehrer, die 
Dienſtboten vom Pfarrer aufgefordert, wo fie bei ihrem Vater oder 
Dienstherren nichtsnutzige liberale Flugblätter finden, dieſelben zu ent⸗ 
wenden; alſo ſelbſt der Diebſtahl wird im Dien ſte deſſen ntikfirt, was 
die Herren Preßfreiheit nennen. Wenn der Abg. Reichenſperger ein⸗ 
zelne Paragragraphen des Landrechtes zitirte, fo darf er doch andere 
aragraphen nicht ganz überſehen, die mit den von ihm zitirten im 
gulanımenbang ſtehen und die Vorausſetzung zu den andern bilden. 
wollte den Herren den paſſiven Widerſtand ganz gern gönnen, 
enn man nur nicht fort und fort die Erfahrung machte, daß die 
Grenze zwiſchen aktwem und paſſivem Widerſtand immer undeutlicher 
Wenn der Beſchof Crementz einen Religionslehrer abiegt, wenn der 
Pfarrer denen, die einem gewiſſen Vereine beitreten, die Abſolution 
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derweigert, fo iſt das kein paſſioer Wid rſtand mehr. Wenn der frü⸗ 
here Biſchof von Paderborn, Conrad Martin, in ſeinem Buche „vier 
Gewiſſensfragen“ erörtert, ob ein katholiſcher Beamter zur Ausfüh⸗ 
ung der Matgefege mitwirken könne, und dies gestattet, wenn ver 
eamte deswegen vielleicht Gehalt und Brod verlieren würde, dann aber, 
als das Buch wegen dieſer Erörterung, donec corrigatur, auf den Inder 
geſetzt wurde, es für eine ſchwere Sünde ertlärte, die Maigeſetze aus⸗ 
uführen, fo kann man zweifelhaft fein, ob dies noch paſſider Wider⸗ 
tan iſt. Wenn der Abg. Reichenſperger die Eneyklika vom 5. Febr. 
als etwas Harmloſes darſtellte und ſich beſonders auf die Worte 
atpote quae berief, fo meine id, daß der Papſt oft genug Beiſpiele 
ſeiner kaſſtrenden Thätigkeit gegeben; er erllärte 1868 die öſterreichi⸗ 
ſche Verfaſſung für null und nichtig und proſkribirte bei dieſer Gele⸗ 
genheit nochmals die Denk⸗ und Glaubensfreiheit. Es iſt nun auf 


Kirch nicht thun, abzuſetzen, der Kirche unbequeme Geſetze abzu⸗ 
fans 1 5 u seines Sonem, dem je — 
N 


zur Vertheilung an Schüler. Die Lebrer haben die Vertheilung abge⸗ 
lehnt aus Furcht vor dem Paſtor. (Hört! Hört) Bei den Gemeinde 
duhswahlen wurde ein Kandidat verworfen, weil er an Kaiſers Ge⸗ 


N rein des heiligen Borromäus, der fonft eine gan heilſame Wirkſam⸗ 


Z beute ſoll ja fo etwas ähnliches fein. (Sehr wahr! im Zentrum. 
Große ai) Der Kaiſer ift ein alter, etwas weichlicher Herr; 
neben ſich hat er einen Minifier Marcus Trebonis, der ſpäter immer 

ö agelürgt „Mark“ genannt wird. (Bewegung.) Das ift ein ganz ab- 
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keit.) Schließlich wird aber der tu dem wahren 

At. gendhafte Kaiſer von 

— chverhalt unterrichtet, er ordnet an, den „Mark, fofort zu ber 

haften. Derfelbe wil fi dem durch die Flucht entiichen, geräh aber 

in einen Sumpf und verſinkt in Gegenwart der wie vom Strafgericht 
Gottes angewehten chriſtlichen Soldaten. 


„In demfelben Moment, in welchem Herr von Sybel den voran⸗ 
ſtebenden Sat schließt, tritt der Reich dkanzler Fürſt Bis⸗ 
dann ck heiter und freundlich grüßend in pen Sagal, obne eine Ahnung 

avon zu haben, daß und in welcher Weiſe foeben von ihm die Rede 
war und daher ohne Verſtändniß dafür, warum der größte Theil des 

Hauſes und des Publikums ouf den überfüllten Tribünen ſich er bebt 
go ihn mit ſtürmiſchem Zuruf und 


en ert den; Herr v. Sybel brauchte einige Zit, um fortfahren 
hie Da) 1955 Wenn der Abg. Lieber 5 eine Rede mit 

im Wanſche schloß daß nocd recht lange vie beiten Barkänvior, der 
10 df und der Für Reichskamler erhalten bleiben müßten, ſo kann 


großen tömann, dem wir den Aufſchwung unſeres Staates 
kee 1 0 aufrichlig für den Papſt; denn bis jetzt babe ich nur 


Nulturk 9 entflammte, ſo daß kein Zweifel 8 auf 
becher Sele das Fact zu finden war. Möge der Papſt deshalb noch 
S0 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantwortung. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Carliſtiſche Depeſchen melden: Die Carliſten 
nahmen die Höhen von San Chriſtobal (monte esquinza). 

Verſailles, 16 März. Die Nationalverſammlung wählte Du⸗ 
clere zum Vizepräſideuten und begann die Diskuſſion über die Ben- 
ſionen der Beamten des Kaiſerreichs. Die Majorität der Commiſſion 
betreffs der Mitgliedſchaft der Ausländer 
bei den Verwaltungsräthen der Eiſenbahngeſellſchaften, ſprach ſich ge⸗ 
gen die Annahme des Antrages aus. 
trag auf Ferien ſchlug der Nationalverſammlung vor, die Ferien vom 
20. März bis 3. Mai auszudehnen. 

Petersburg, 17. Mär. 


Paris, 16. März. 50) 47 70 86 686 (240) 


— 

E888 

ARE 
885 
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für den Antrag Pleue, 
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Die Eommiſſion für den An⸗ 


E 
8 
as 


S 
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530 58 612 84 (150 
76014 233 39 71 92 
731 (150) 50 90 97 


78014 174 (900) 82 


66 40 
300 26 39 (240) 97 
88 830 


58 73 80 637 49 56 
120 53 57 256 82 92 96 


) 896 
(150) 442 45 80 552 60 (300: 86 95 
84 82 923. 79053 (150) 62 164 76.9 
9 27 49 69 507 47 616 898 937 50 
80061 94 166 90 249 97 322 82 
819 30 92 97 902 5 21 91. 81109 29 


Die Mittheilungen daß die zweite in⸗ 
ternationale Konferenz über das Kriegsvölkerrecht im Mai zuſammen⸗ 
kreten werde, werden von gut unterrichteter Seite als unbegründet, 
edenf alls aber als ſehr verfrüht bezeichnet. — „Ruski Mir” ift wegen 
eines Artikels über die Verwaltung in Turkistan auf drei Monate 
ſuspendirt worden. 


Vor ver ſammlung 
der Wähler 1. Abtheilung zu der am 31. März c. 
angeſetzten Wahl eines Stadtverordneten. 


Zu dieſer Verſammlung, welche Donnerſtag den 18. März, 
Abends 8 Uhr, im Handelsſaale ftattfinden oll, laden Unterzeichnete ein. 


Ad. Asch. Dockhorn. Elsner. Gerlach. Krug Aug Schultze. 


— 


2 78 
910 41 52. 7701 
38 


216 69 90 322 47 48 49 


3 708 
503 18 (150) 77 602 34 50 74 
70 (150) 74 81 (150). 84109 76 233 46 
1 5 10 648 62 746 95 838 58 87 93 902 7. 1 
302 41 50 59 97 417 48 69 502 (150) 48 74 710 27 
5 86017 27 35 58 101 33 47 (150) 91 254 89 
11 48 68 70 72 514 (180) 32 40 71 83 
69 94 904 17 74 76. 87008 35 4% 44 56 70 113 33 97 219 24 
371 459 60 96 510 23 21 681 (150) 703 9 740 
88012 49 53 90 225 85 91 316 75 6 
89015 30 48 53 93 111 20 48 218 
71 520 32 62 78 635 78 


(150) 45 97 222 

803 93 916 26 54 7 
88 96 (180) 297 310 31 86 (180) 
623 65 (150) 81 832 91 
(150) 45 731 42 46 83 (3000) 802 6 4 
639 83 718 98 811 17 21 


53 215 88 328 35 89 418 43 76 (150) 507 15 49 
73 71¹ 25 (150) 93 938 70 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Breslau, 16. März, Nachminags (Getreidemarkt) Spiritus 
pr. 00 Liter 100 pCt. pr. März 56, 20, pr April⸗Mai 56, 50. Juli⸗ 
Weizen pr. April Mat 173, 00. Rog 
un April⸗Mai 143, 00, per Juni⸗Juli 1 
pr. März 54, 00. pr. Apr Mal 54. 5 

pr. Sept. Okt. 57, 50. Zink 23, 50. Welter: Schön. 
Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Weizen ruhig, bieſige loco 20, 50, fremder lo 


feft, bieſiger loko 16, 15, 


9 87 
813 71 (150 87 
53 387 402 11 


85 


88 


SE 


— 


— 
— 
S 
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Gewinn-Liſte der 3. Klaſſe 151. k. preuß. Kiafen-Loiterie. 
Nur die Gewinne über 135 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt. 

Bei der heute angefangenen Ziehung ſind 


346 69 407 20 22 27 41 
853 55 67 89 945 80 88 
90001 42 57 61 111 29 
Berlin, 16. März. 93 614 18 49 (150) 

folgende Nummern gezogen worden: 

92 203 6 7 49 348 90 403 534 756. 
) 220 93 474 547 67 724 32 (150) 836 42 (150) 967 

95. 2023 37 128 32 210 35 95 F 
41 978 3000 35 54 
960 088 207 80 81 314 52 431 80 
5048 69 237 55 


90 Kt 93 
606 85 817 23 969. 6019 58 73 109 62 74 277 
710 12 53 73 81 87 837 53 89 94 


821. 9001 35 42 131 35 49 230 60 
381 459 65 522 31 33 74 (150) 75 (150) 640 4457 (150) 68 754 
955. 
10071 78 219 23 (150: 79 456 545 632 791 809 17 66 961. 11074 
58 357 (150) 85 423 69 535 703 17 835 
117 265 347 93 411 73 611 33 78 (180) 718 91 810 41 
948 55. 13108 22 24 78 90 208 72 78 3417 409 582 9 
92 710 11 60 74 860 97 992 140 


00 59 167 77 87 (150 205 34 
37 426 29 51 522 42 48 (240) 81 666 


16 40 (150) 954 
16044 68 116 54 

66 (240) 222 85 87 304 27 97 616 27 741 56 937 39 50. 

206 14 56 +2 519 77 683 719 93 877 917 (150: 37 (150). 18035 74 

83 417 508 12 15 37 53 76 78 662 754 64 65 98 861 925 38. 19046 

48 138 336 (150) 427 607 83 768 855 974 76. 


Betrolenm (Schlusberiht). Standard 
u 


g. 
Getreidemarkt. Wehen loko 
Roggen loko rub., auf Termine flau. feR, 


8 en 
white oce 12 Mk. 45 Pf. Ruhi 
Hamburg, 16. 


126⸗pbfd. pr. März 1000 Silo netto 
18 1 DD en ge 
N . * 0 
902 23 31. 23 Gr Jul: Augaſt 1000 netto 5 
503 15 69 (240) 2 
91 335 48 76 435 76 97 A 832 36 
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pr. April⸗Maꝛ 4%, pr. Marx 
Ci. 45. Kaffee abwartend, Umſatz 
ko 13, 30 B., 13. 10 G., 80 

pr, r 12, 40 Go, pr. Auguſt⸗Dezember 12, 80 G. — Wetter 


N. 
Paris, 16. März, Nachmittags. (Produktenmar 
24; 75, pr. April 24, 75, pr. 
Roggen * Mi 
e 


702 53 
85 250 58 73 358 (180) 59 69 467 570 85 86 643 49 
704 11 (150) 17 33 44 66 805 60 900 38. 29 
W 314 23 33 41 99 407 61 521 79 625 28 62 


30 245 76 330 469 73 
31073 201 1 7 53 59 


1 etroleum matt. 
Standard white lo 


Mai⸗Auguſt 25. 50, per Mai⸗Juni —,— | 
18, 50, April 18, 50, Mai⸗Junt 18,75. Mai⸗Aug. 19, — 
pr. Mai⸗Auguſt 


359 430 41 953 

38 007 27 54 106 7 42 91 98 252 73 89 96 360 96 415 55 

57 62 596 601 34 61 8 

324 68 89 90 460 565 72 97 609 39 80 93 739 80 88 814 29 41 
81 86 916 85 95. 

40 030 58 75 126 207 88 95 98 311 23 431 (180) 521 43 51 3 Monat 20, 78, 

1 9 Petersburg 32%. 

Rohetien. Mired aumbers Warcasıd 


Amſterdam, 16. März, Nachmittags. (Gereidemartt) Schlußder. 
\ März 253, pr. Nov. 273 Roggen leko un⸗ 
März 182, pr. Mai 179, pr. J. 
Rape pr. Frühjahr 353, pr. 
Mai 3376. pr. Herbit 35%. W 


45. PH Weizen lofo unveränd. pr. 


ktober 
Herbſt 369 Fl. Rüböl loco 33%, pr. 


Vormittags. Baumwolle (Anfangs, 
mſatz 8000 Ballen Ruhig Tagesimport 
B. amerikaniſche, 9000 B. oſtind 
ool, 16. März, Nachmittags Baumwolle. (Sch 

davon für Spekulation und 1 
Ballen. Ruhig, kaum verändert. Für Amerlkaniſche Verſchiffungen 
Aue ſich die Preiſe bei gutem Angebot zu Gunſten zu Gunſten der 
ufer. 


Middl. Orleans 8 6, 
5%, middl. fair Dhollerah 4 


86 

60 79 331 (150) 8 417 62 509 5 688.99 

67 82 861 (3000) 95_921. 43.028 143 217 (180) 292 919 31 35 

&9 407 504 (180) 730 43 825 (300) 68 931 82. 48010 93 171 
63 689.95 721 (180) 803 972 

3 4 133 27 92 315 82 407 18 (150 58 507 28 

(150) 602 86 723 80 817 (150) 38 920 71. 

26 46 (300) 306 28 32 38 53 59 433 597 


315 52 74 417 545 31000 B., davon 


06 4 
400 12 34 52 76 542 93 669 828 942 ; 
92 626 741 815 1285 middling Dbollerah a 8 
5500 54 „air Madras 5, fatr Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Eoyptian 8%. - 
Autw März, Nachmittags, 
Weizen rubig. Roggen und 
zöfiſcher 19%. Odeſſa 18. Hafer matt, frieſiſcher —. Kö 
ger 23. Gerſte ſtetig. 
roleum⸗Markt 


8 


3 110 8 In en, 1 — 
4150 73 716 21 4500 : etreidemartt, (Schluß 
366 68 74 (180 
39026 63 72 11 
76 636 47 80 743 858 66 


SA 
83 


418 91 263 392 (150) 430 44 518 40 a niet Fe weiß 
8 913 . el 30% 4 Br. 
N 833 52 6 — 11 pr. Sept.⸗Dezemer. 34 bez. Br. 
Mancheſter, 16 März, Nachmittags. 
%,12r Waker Taylor 9%, 20 W r Mi 
9450 Bm ode See Rowland 13 
arpco it Rowlan 
Er Double 6, Printers % 
Geſchäft bei ſehr feſten Preifen. 


— — 


& 


8 
S 


121 Water Armitage 
us Water 
lle Mayoll 12, 40 r 


13 
-pfv. 120. Mäßiges 
93 (180). 66001 314 34 ( ur 15 
92 707 81 (150) 825 29 35 


rn 


Es 


Berlin, 16. M Wind: 25 Varcuucter 28, 6 Thermo⸗ 
fen f 15 5 eren 


Weiter 
Der prachtvolle Sonnenschein iR it ohne Einfluß auf die Hals 
tun unferes arktes geblieben. Es gab für Roggen zwar nicht 
viel, aber deſto energischer hervortretendes geht. dem es ohne viel 
‚Mühe gelang, die Preiſe ein wenig zu drücken Vorübergehend zeigte 
ch etwas mehr — zum Schluß war die Haltung von Neuem 
matt bei recht ſchwachem Umſatz. — Koggenmehl matter Gekündigt 
1000 Etr. Kündigungspreis Rm. 21 ver 100 Kilgr. — Weizen ift 
zu billigeren Preiſen reich ich angeboten worden; ſpäter hat ſich die 
Baitens mehr Fade — Hafer loko vernach äſſigt, Termine wenig 
verändert. flau und billiger verkauft, die Nachfrage war 
ſehr ſchwa FR — RSp tet eröffnete ſehr feſt, iſt aber im Laufe der 
Börſe recht matter Stimmung verfallen. Der Umſatz iſt ſchwach 
geweſen. 
Weiten foto per 1000 Kilogr. 162-198 Rm nach Qual. gef., gelber 
dieſen Monat —, April⸗Mat 181.50 182 181,50 Rm bz., ai⸗ 
ni 183,50 wu Br, 7 8 185.— . 185,50 Rm. by, Jult Auguſt 
1831871 186 186 50 m. bz. gen Info per 1000 Kilgr. 143 
160 Rm. nach Del gef, inland. 1875 157 50 Rm. ab Bahn bz., 


Breslau, 16 6 März. 
Unendſchieden. 
Freiburger 86 25. de. junge Oberſchleſ. 146, 00. R. Ober 
u „A. 111, 75. do. do. Prioritäten we 50. Framofen 567, 90 Lom⸗ 
rden 247, 50. Italiener — Silberrente 69.75 Numänier 35.75 Brest. 
Bietontoben! 5 25. do. Wechslerbank 76,00. Schlef. Bankv. 103,25. 
Freditaktien 435, 50 1 118, 25 Oberſchlef Eiſendahnbed. —,—. 
Dein 52 nkn. 183, 60 Ruf. Banknoten 283, 30 Stiel. Ver aus⸗ 
bank 92,60 Dfideutibe Bank —. Breslauer Peov.⸗Wechalerd. —.—. 
Kramſid — —. Schleſiſche Zentralbahn —.—. Bresl. Oelf. —, —. 
Jelegrapßiſche Korreſpondenz für e 
Hurt a. M., 16. März. Nachmittags 2 Uhr 30 

12 1 Konboner Wechſel 205,80. Pariſer Wechſel 81,60. Wie⸗ 
ses 183,20. Franzoſen!k) 283 Böhm Meftb. 175 Lombar⸗ 
den“) 12406 Waliger 210. Eliiabetbbahn 169%. Nordweſlbabn 14576. 
Rrevitattien*) 217%. Ruſſ Bodenkr. 9296. Ruſſen 1872102%. Stibers 
rente 69%. Papterrente 6596. 1860er vooſe 121% 1861er Looſe 310,00. 
Amerikaner de 1882 99%. Deutſch⸗öſterreich. 87. Berliner Bankverein 
81%. Frankfurter Bankverein 81. do. Wechslerhant 83% Bank⸗ 
attien Meininger Bant 92%. 1197 Effetienbank 113. 

Darmſtädter Bank 145%. Brüſſcler Bank 107 
Anfangs feft, zum Schluß matter, Niet Franzoſen ſchwach. 

Loos papiere beliebt, Banken und Bahnen feſt. 


4% per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 16. Mürz. 
riſirte ſich im Weſentlichen als wenig feſt und ent prach in dieſer Be⸗ 
za den auswärtigen Meldungen, die mehrfach etwas ſchwächere 

otirungen brachten. Namentlich waren es die internationalen Spe⸗ 
kulationsſachen für die ſich ein ſtärkeres Angebot geltend machte; die 
Kurſe ſchließen dann auch trotz der Zurüdbaltung, deren ſich die Spe · 
kulatton im Allgemeinen befleißigt, bier durchſchnittlich etwas unter 
geſtrigem Niveau. 

Der Kapitals markt bewahrte feine ſeitherige feſte Haltung, ohne 
daß ich namentlich für inländiſche Anlagewerthe regerer Begehr be⸗ 

ar machte; die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige verhiel⸗ 
en ſich ſehr ruhig, und ließen ih nur für einige Bankaktien⸗Deviſen 
größere Abſchlüſſe konſtatiren. 
5 72.75 bz 


ide u. Actienbärle] res 8 nn 6 


75 8 6 
Reg.-Akt. 6 534,00 bz 
Berlin, den 16. März 1875 Ge Sen 8 65,80 8 


ner 


Denutſche Bonds. 2 bl. 1 7 
Conſollditle Anl. 6 510 bz ® 100 f. Kd. 25 361 1 0 8 
e 99,10 bz do. Looſe 1860 5 120 75 bj G 
do. Pr.⸗Sch. 1864 — 308, b 
Staateſchuldſch. 9 8 91,09 b do. Bede 5 88.00 8 
em St Anl. 1855,351198,00 [Poln. 00. 7 89,70 bz G 
Farb. 40 Thlr. Obl. 239,50 B do. Cert. A 5 95,00 bz 
u. Neum. Schild. Hi 94,50 8) 55 mer. 83.90 G 
ber deichbau⸗Obl. 4101, B art. O. 500 fl. 1 324,00 G 
Berl. 9 102 50 bz ian. Pfandb. 1 70,40 G 
"dp. — en er Looſe (85, bz 
1 00. 910 5 © nl. 71. 72.5 104,00 G 
Ben, Böen. Oli 5 101,00 ‚00 8 Naga Anleihe 8 105,50 B kl. 106, B 
13. — 41 =. “ Ruſſ. Bodenkredit 5 | 92,50 bz 
5.106,60 bz do. Nicolai-Obl. 1 86,60 bz G 
. u Raum a 29 9 & Kufjrengl. 1.9.6215 1108, 
ö 75.00 G 
nent 1102 by do. 5 9.7005 1040 G 
ei» rei 9 850 65 Pr; e Anl. 5 87, & 

f ” 3 98,20 b 
. do. de 10 102,20 95 do. Prem Aal. dg! 3 177, i 8 
4e. de. 5, Es do.. 6605 173,75 bz 
2 Pommerſche 87, Türk. Anleihe 186515 44.20 bf ® 

r do. neue 4 95,50 bz do. do. 186916 | 57,00 bz 
N Ziele: neu 4 | 94,60 bz do. do. leine g 57.20 G 
ISchleſiſche 86,00 & do. vooſe Got) 53 103,50 dz B 
[ Weftpreußiſcheſ gg 88,00 bz Ungariſche Looſe — 177.50 bz G 
be. a 9 — — 25 — do. 76 ſcheine s | 94,00 G 
. m in a 1 02.00 8 do. II. Em 6 92,75 bz 
a kur- u. Neum 97,90 & Banf- und Kredit⸗Aktien und 
5 Das 4 97,5 G Antheilſcheine. 
n Ber Sprin drehe) 7 59,40 b; G 
ER REN 9955 G Barm Bankverein 5 83,50 bz G 
2 ein.⸗Weſtf. 4 | 98,25 bz Berg. ⸗Märk. Bank | 77, & 
S Sächſiſce 497,20 vz ner Bank 41 77, 
Schle Bert - 2 — 8 do. Bankverein 5 84,90 bz G 
N . p 11. 5 103,60 55 0 . 5 Kaſſenverein 4248,00 
1 50 Gib op 05,80 bz e 4 116, bz 
Sean Vak 5 1108,25 6 echslerbankſß 98, etw bz G 


an 10080 © Brest. Discontobl 1 86,50 bz G 
Bk. f. ddt 9 


w. Kwileckt 5 62, 


x B, Braunſchw. Bank 4 102.90 b 
Eh 5 —— — Se 4 110,75 
u. Prov.-Obl. 43102 Ctralb. 178 u. H. 5 77, bz G 
"> Anhalt. Rentenbr 1 905 * Centralb. f. Bauten 5 54,25 bz & 
Anger Soofe | = 20,7 8 Coburg. Sreditbanfi4 | 77,50 bf G 
Mein yy. Pfd B. t 100, Danziger Privatbk. 4 116, @ 
ub. 1 er r 6 . Kt. 4/145, bz 
ö r do. Zettelbank 4 102,70 b 
Bad. St. 1. K. v.1866 441102,00 © Deſſauer Kreditbk. 184, 6 5 
de. Eiſv.⸗P.⸗A. v.67 4 121,90 B De eee 96,75 G 
Neuebad. 35 fl Looſe — 124 50 B Deutſche Unionsbk. 4 74 


St. Anl. 1) 105,90 0 


| 
r. Anleite 4121, G Disc. Commandit 4 


@ 
Genf. Credbt. . Lig. 1 
en red tg. 73 er, 
en Bu 4 97,6% 

8 


e 
cker do ! 
Wake, Schuldv. ] — E Gewb. H. Falte 986 15 
. eee 1035 © 
Audländiiche Fonds. Königsberger V.-B. 4 83,50 G 
der, er. Anl. 1991.76 1103,75 etw bz E Leipzige r Neck. A 4 1144,40 bz 
N! 1855 do. 1882 gek. 3 185 10 e Bank 4 115,25 bz B 
do. do. 1885 6 02.25 bz. G Magdeb. Privatbk. 4 108, 
Runen, ErdeH 2 107. 50 bz Meininger Kredbe ! 93, 5 & 
Golbanleihe 6 100% etw bz B Moſdauer Landedb. 44 50, 


Bien. 10 Thl.Lorſe — 22, 40 1 Norbdeuiſche 2 e Bank 4 


> +. rm 


Win. 


Die Stimmung der heutigen Börf Börſe charakte⸗ 


15 Prod. u. Hdlabk. 35 88,0 etw bz E 


A 144—150 Bar per dieſen Monat 149,50 Am. nom, März⸗ 
pril d jahr 148,50 — 148 Rm. bz., Mai⸗Jum 145-144 Rm. bz. 
Juni Ini 43,50 —143 Km. bz, Juli⸗ Knut —. — Gerſte — 
1000 Kilgr 129 181 Rm. nach Qual. Hafer foto 
Kilogr. 158—187 Am. nad Qual. 1 25 vomm. und meckl. 1 510 
oft u. weſtpr. 162—171, galtz. u. ungar. 156—164, ruſſ 157-173 a 
Bahn bz, per dieſen Monat —, Frübſahr 169,50 - 170 Rm. * Bek 
Juni 162—163 Nm. bz. Juni⸗Juli 161 Rm bz, Juli⸗A un 
Erbfen per KM Kilgr. 5 133 - Beh Hm. nad * Fut⸗ 
terwagre 163178 Rm. nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. — — 
Leinöl loko per 100 880 — Faß 60 Rm. — Rüböl per 100 
Kilogr. 8 ohne Faß 55 Rm bz. mit Faß —, per dieſen Monat 
555 Rm März. Spk, do., April⸗ Mal 557-555 Rm. bz, Mai⸗ 
Jun 58.2 36 Nin bi, Jun Juli —, Sept. Okt. 58 9 58,5 Rm. Br 
Petroleum raffin. (Standard white) per 100 Kiloar. mit Faß loko 
90 Rm bz, ver dieſen Monat 28 Rm. 55 Mär April — m br., 
April⸗Mai 28.50 Nm. bi, Sept⸗Oktbr. 27 26.80 —27 Nm. bd. 
Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. 10,000 pCt. foto an Faß 56,8 
— 56,7 Rm b., per dieſen Monat —, loko mit Faß — per bieien IND: 
nat 58 Rm ba März April do., April⸗Mar 58,8 89.1 58.8 Rm bz. 


— 


„Juni Juli do., Jul Aug d 5 
— —— BB ze 


Z Meteorologiſche Seobachtungen zu Wofen. 


er der Deer] Therm. Wine. | Wolkenform. 


16. März Nachm 28˙ 2“ 14 + 6 2 — 1 — — 
16: 5; 0" 42 + 10 
. 114 [＋ 02 S812 gelten & 8. el 


Wafierftand der Warthe. 
Bofen, am > März 1875 12 übt Mittags 8 Meter. 


Nachbörfe: ‚Srexitaktien 2¹8, emen; 281%, Anglo⸗Auſtr. 
—, Lombarden 124%, Galizier —. Feft 

Frankfurt a. M., 16. März, Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
Kredicattien 217%, Framoſen 282%, Lombarden 123%, Salisier 210%, 
Franz Joſefsbahn —, Silberrente —, 1860er Looſe 120%, Spaniec 

2356. Sehr feſt und ziemlich belebt. 

Wien, 16. März. Vormittags 10 Uhr 30 Minnten. er 
240, 00, Franıofen 312, 00, Galiter 231, 00, Anglo- ER 146, 50 
Untonhanf 117, 25, Lombarben 139, 00. Bapiertemte — Felt 

Wien, 16 März, Nachm. 11 Uhr 5 Min. Kredikaktien 239 25, 
2 311 50, Galister Ba Anglo-Aufte. 145,50, Unionbank 

6, 50. Lombarben 138,50. Feſt 

Wien, 16. März, Nachm. 12 Ubr 40 Min. Kreditaktien 239, 50 
8 31100. Galtsier 231, 23 . Auſtr. 14425. Unionbank 

5 25. Lomdarden 138,50. Schwäch 

Wien, 16. März. Anfangs ve. und lebhaft, ermattete die Börſe 
im weiteren Verlaufe in Folge von Neakfirungen etwas, ſchloß aber 
ſehr animirt. Renten und Staatslooſe unbeachtet. 

1 0 0 eh Papierrente 71, 59. Silberrente 76, 00. 1854 er 
Looſe 104, 50. Bankaktien 963.00. Nordbahn 1970.  Krebitaltien 
EN 00. Fran oſen 311. 00. Galuier 8 25. Noroweſtbahn 161 50. 

o. Lit. B. 80, 00 London 111, 35 Paris 55 44, 01. Frankfurt 54, 10. 
Yen, Weſfbahn —. —. Kreditioofe 169, 50 1880er Looſe 112, 50 
Lomb. Eiſenbahn 138 00. 1864er Looſe 139, 70. Unionbank 115, 50 
Aaalo Hufir. 144, 52. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 87. Du: 


Der Geldſtand macht ſich allmäblich etw. etwas knapper; im n Privat- 


wechfelverkehr ſtellt Bas en für feinſte Briefe ſich wiederum 
etwas höher auf 2% p 


Von den ee Spekulationspapieren, die ausnahms⸗ 
weiſe etwas ſchwächer waren traten Keeditaktien am meiſten in Ver⸗ 
kehr, auch Franzoſen waren nicht unbelebt, während Lombarden ſtark 
vernachläſſigt blieben. 


Die fremden Fonds und Renten konnten ſich durchſchnittlich gut 
gut behaupten bei kheilweiſe ziemlich lebhaftem Geſchäft: recht belebt 
und feigend waren Oeſterreichiſche Renten, 1860er Looſe, Italiener 
und Türken, während Ruſſiſche Pfundanleiben feſt und gefragt waren. 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
Nordd. Gr. Cr. A. B 7103,90 8 G Brieg -Neiſſe kl 98,25 G 


Oſtdeutſche Bank 4 79, bz G 8 0 Oderberg 4 93,25 G 
do. Produktenbk. 4 III. Em. 5 103,0 G 
Deiterr. Kreditbank 5 416,50 | 9 Adee Zweigb. 37 1 25 G 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 109 40 1 8 . 15 G 
do, Prov. Wechl. Bk. 4 15 44 100 B 
= Bod.-K.⸗R.-B. 4 108,40 b G 100, 
Van eamchefle 155,55 bz Sea Sedbhn 5 103,50 60 
8 Gtr. Bd. pr. 5 1120,60 G Rechte Oder-Ufer J. 5 104, 8 
Roſtocker Bank 1 106,10 bz @ Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93,00 & 
Sächſiſche Bank 4 119,89 bz B de. v. Staate gar. 35 87,00 & 
Schleſ. Bankverein 4 103,40 bz do. III. v. 1853 u. 60 4 99,75 G 
Thüringer Bank 1 90,50 65 de. 1862, 64, 65 0 99,75 G 
Weimaritche Banz 4 48900 8 Nein Naß v. Stg. 410260 © 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 129,00 B do. 1. Em 10260 & 
In⸗ u. angländische Priorität Schlenis; „ 9,50 5 
Obligationen. e 1. Ser 1 94,50 B 
chen ee 44] 91,50 G N. Ser. 1100, 5 
II. Em. 5 99,30 G Be 11 Ser. 4 33,25 8 
22 III. Em. 5 99 25 © de. IV. u. V. Ser. 1100, & 
W „Märkiſch. 17 98,75 G Salz. Carl-Lndwb 1] 93 70 B 
do. II. Ser (conv.)] f 98,75 G Kaſchau⸗Oderberg 5 27,30 bj G 
Ul. Ser. 3 „, St 3.3 84,25 3 6 Oſtrau- Friedland 5 | 72,00 bz 
do. Lit B 84/70 bz Ungar. Nordoftbhn 9 | 65,90 bz G 
do. IV. Ser. 11 98,50 bz G do. Oftbahn 5 62,75 etw 65% 
de V. Ser. 1 97,40 bz We 71,75 G 
do. VI. Ser. 4 97,40 b Em. 5 78,00 G 
do. Düſſeld.⸗Flb. 1 30,59 & de. Ill. Em. 5 7100 bz G 
do Ser 47 97,50 G Mähr Grenzbahn 5 72, etw bz G 
do. Dortm.- Sort) 90,50 G Defterr Franz St 4325, etw bz G 


do. U. Ser z 88, G 


do. (Nerdbahn) 5 102.75 bz G Sudbſtr. Bh (8 3 254,50 63 G 
5 1 ö do. Lomb. Bond 
Berlin⸗Anhalt 14 | 97,00 G de 187516 101,50 & 


do. do. de 187606 102,70 bz G 


do. do. 13 
do. Lit B. N 


Berlin-Görli 104,25 G do. do. de 18708 104, G 
Berl Hunburg 1 94.60 C Czarkow⸗Azow 5 100,10 G 
do. II. Em. 1 94,50 G Jae 5 (100, G 
. b. Kozlom-Woroneſch 5 100,75 G 
Lit u. B 493,60 G Kurgk-Charkow 5 100,20 bz 
do. Ai 61 92,00 G Kurſk Klemm 5 101, b. 
Berl. Stett. 1 4 23,75 B 3 5 101,25 b3 © 
I VORN © ER: 5 100.40 “ 
0 v. St. g. 44/103, bz 
do. VI. Ser. do. ! | 93,75 B cee 100,00 9 
. Waben Bing. 9 99 80 @ 
Am Krefeld. 40,50 kleines 99,80 G 
Köln⸗Mind. I. Em. 4 100, G 
do. II. Em. 5 104,25 G ene ee Stamm⸗ 
do. do. 94, oritäten, 
o. 2.90 bz achen Mat 30 bf 
d Il. Em. 1. 992,90 b Aachen -Maſcricht 431, bz 
Cöln-⸗Mud. IV. Em 93,30 bz Altona-Kieler 5 110,90 bz 
do. V. Em. 1 92,10 bz G Amſterd. Hutter, 4 1103,40 bz 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 94.50 bz Bergiſch⸗Mäfrliſchet 86,00 bz 
Märkiſch⸗Poſener 5 1100,00 %& Berlin⸗Anhalt 4 121,75 bz 
Magdeb.⸗Halberft. 4 98,50 bz Berlin- Görlitz 1 67,50 bz 8 
do. do. 1565148 | 98,50 bz do. Skammpr. 5 98,10 G 
do. do. 1873ʃ4 98.50 bz Balt. ruſſ. (gar.) 3 36, G 
do. Wittenb. 3 | 3,50 6 B Breſt-Kiew 5. 60,50 bz 
Niederſchl.⸗Märk, 4 97,25 B Breslau Warſch. S. 5 33, bz G 
do. II. Sab rtolr. 4 96, B Berlin⸗Hamburg 4 180,90 8 
do, c. I. u. II. Sr. 4 98, 3 Berlin- Ptsd.⸗Pegd4 79,00 bz G 
do. con. III. Ser 4 | 97,20 © Berlin ⸗Stettin 5 134,40 bz 
Ne ai A- 5 | 92,50 G Böhm. Weſtbahn 5 87 25 bz B 
B. 71 85,00 G Breft⸗Grafewo 43,10 bz G 
5 2 8. 8829 8 Bresl.⸗Schw.-Frb. i 87.30 bz G 
do. do. B. 4275 8 Köln⸗Minden 1 1113,75 53 
do. do, E. 5 84,75, | do. Lit. B. 5 105, bz G 
do. do, K. 4 109.50 & Crefeld Kr. Kerpen 5 1 1.50 
do. doe. G. 4100, 3 [Galt Carl. n w. 5 19555 5 
do. do. En va 101,69 6 G Halle „Sorau- nb. 1 28, 50 bz 
ds. Em. u. 1 5 103.75 de. Stammpr, 5 12, rz 6 


Druck aud N un #0. Leger n. uw. (ür Wa- in Weft, 


Prämien anleihe 83. 20. Preußiſche Banknoten 1, 63 
London 15 Man Nachmittags 4 Uhr 
Konſols 93 7413. Ital. ge proz. Reute 71%. Lombarden 12 
5 proz. Ruſſen d ie 1871 100 4. 5proz. Ruff. de => 102% N 57 
Tück. Anleihe de 1365 43! 15 6 proz. Türken de 1869 57%. 6 pro 
Bereinigt. St pr. 182 104%. do. 5 pCt. Fundtete 103%. Oeſterreich 
Silberrente 68%. Oeſterr Papierrente te 65 
Paris, 16. März, er 12 Übe 40 Minuten. 
Rente 65 22%, Anleihe de 1 45, — 72 0 00, Frames 
700, 00, Lombarden 310, 00, ten u 35, Spanier 23,06 Feſt. 
ris, 16. März. Nachmittags 3 Uhr. Zum Schluß lebhaft 
Reaklion, nur Fnanzoſen ſehr a 
[(Shlußturie] 3 prevent. Rente 65, 2273. Anleihe de 1872 103 
Ital. öproz. Rente 72, 60. Ital. Tababsaftt ten —. Franzoſen 695, 
Lombard. Siſenbabn Aktien 313, 75 n Brioritäten 253 M 
Türken de 1865 44 35. Türken de 1869 300 00 Tütrfenlpoſe 133. 00 
New⸗Nork, 15. März, Abends 6 Ur [Sczlußkurſe.] Hoch 
et 177 Golvagtos 16, niedrigſte 15%. Wechſel = one 
in Gold 4 D. 80 Goldagio 16. % Bonds de 1885 119%. 
neue öproz fundirſe 115%. Bonds de 1887 119%. Grie⸗Bahn 4 
Bentrel-Bacfic 98 ° Nem.Dort Zentralbahn 101. Bommmollen } 
New⸗Pork 1614. Baumwolle in Nm Orleans 155%. Mehl 59. Br 1 
Raffır. Betrnieum 15 1 287 1576. do. Philabetpia 14%. 
Frützlahrgweizen 1 Mais (old mired) 81 C. 
refining oe 71. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreid 


taten 5, 21. Silberkoup. 104, 50. Elifaberkbabı 1: Besen Ungarisch 


Der cl 
acht 616. 


i enbeiele hatten nur mäßige Umſätze bel ı recht feſter Tend 0 


Prioritäten blieben behauptet und fill; Halle⸗Sorau Gubener ) 
und Hannover-⸗Altenbekener III. wurden mehrfach gehandelt. 


In Eiſenbabnaklien blieb der e die Kurſe Anfangs 
ſchwächten ſich ſpäter eiwas ab. Lebhaft gebandelt wurden die Nie 
nich: Weſtfäliſchen Bahnen, Galizier, Nordweſtdahn und e, 


Von den Bankdeviſen hatten Diskonto⸗Commandit⸗ Anthe 
Aktien der Preußiſchen Bodenkredit⸗Bank, der Centralbank für Ba 
ten ꝛc. verhältnißmäßig guten Verkehr, Induftricpapiere waren wen 
verändert und ruhig. 


Hann. Altenbeken Si an bz © Sudbuftrie-Bapiere 
Löbau-Zittau 1,50 ba 4 Atti 
Lüttich⸗Limburg 1359 b G —— 5 =. ba 
8 „Bexb. N 176,50 G betten — - we. 
"Rudolph 5 66.50 bz Biſchweil. Tuch⸗Fb. — 12, b 
on Berliner Papierfb. — 39, bz 6 N 
Ae, Lesen 3.78 68. 8 ockbranerei — 54.50 G 
or. ; 3 x 1 
Magdebur Halb. 4 | 79,00 45 B do. Brauer. Tell — 91,10 K.. 
do. St.-⸗Prior. B. 3 66,00 55 G Brauer. Paßenbof. — 104,25 @ 
Wadde Leipzig 51 55 220 a Se 8 Gene | 2 © 
Dir 8 Re 29. 120025 0 Silat A. — 3,50 @ 
Metten 4758825 S n 47.50 3 
Niederſchl.⸗ Märk. 4 98,20 B Elving. M. Eiſenb.— 0,75 bz © 
Nordh. Erf. gar. 14655 05 bz G Ftera A -Gel Ber! — 19,25 © 
do. Stammpr. 39 25 G Forſter, Tuchfabrik — 49, G > 
Oberheff. v. St. 5 74.30 9 G Gummifbr. Fonrob— 44,59 G 
Dberf. Lt. A On, 5.8146, 85 8 . [Penner Naſch. G. 
do. Litt. B. 30138, bz & (Sgeftorf) — 41,30 5 @ 
Oeſtr. Frz. Staatab. z 135 © Kön. u. Laurahũtte — 17. bz 2, 
do. Sü bomb.) 5 1949, 2 255 — — — 27 5005 39,18 
O Südbahn 4 42,90 0 Rain 
e 5 | 78.50 15 6 05 1 „(Egelie) — 209,50 bz & 
Rechte Oderuferb. 5 un, 65 G ariendüne 66, © 
do. Stammpr. 5 113,00 bz G Münnich, ene 2 bz G 
ee 44 70, B Tedenbüttenkt : G. bd 
14 Rheiniſch 4 119.25 bz Salive u. Soolbad — 15 b 3, 
ar Lit B. 5. ran | 92.25 G Schleſ Lein rant — 88, 5⁰ 5 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 20,70 bz Ber Mgd. Spr. Br. — 33, bz e 
Ruff. e 5 110, b Wollbankv. Wollw. 40, B 
Stargard⸗Poſen 4 10100 B 
ne 6 Verficherungs-Mitien. 
11 . Weftb. 1 14,60 bz G A.⸗Münch. F. B. G. — 7800 G 
Union 4 9,30 bz G Aach Rück⸗Verſ. G. — 1658 ® 
ae ER 4 9 5 = —— — 1470 8 
Bren Banden 6 | 650 ei in © | Do. beter Vel. 2175 ® 
Warſchau⸗Wiener 5 258,00 & dv. eisen; = — 470 B 
onia, F. -B. 
Gold, Silber u. Napiergeld Concordia, L.-V. G. 50 
douisd ek 8 = 85 Zi « 
sutädor 2 d. Trſp 
Souvereigns 2 2 250 ® Deer Ag tf. 50 8 
e & 1419 8 Saad 8.00. 280 0 
Imperials — 16,30 G Fortuna, Allg. Brſ.— un ® 
Fremde Banknoten 99,80 bz Germania -V. G. — 405, 8B 
do. (einl. i. ez) — 09 99,875 bz Gladbacherß. B. G. — 1195 2 
eſterr Banknoten — 5 00 bz Kölniſche Hag V. — 315 8 
do. Silber 15 — — 12300 8 do. Rüden Gef 55 G f 
Ruff Not. 100 R. — 283,50 bz Leipzigerßeuerv. G. — 6020 & 
. 27 — 300 B \ 
e euer⸗V.-G. — 2490 | 
Wechſel⸗Kur ſe. =, 3 „2 ie 5 
ebens · 
Berliner Bankdisk. 4 do. Rückverſ⸗Geſ. — 540 G 
Amſterd. 160 8 . 11 175,90 bz Mecklenb. Lebensvſ.— — — 
do. 3174.80 bz Nieder. u — 650 
London ji. ST 3 20,585 bz Nordſtern, Leb. V. G 600 © ı 
9 OP I: 4 81.65 1 eur ©, — 5 5 
o. do. — — 2. Hyp. V. — 11 2: 
Belg. Bankpl. 100), do. Lebens- V.-G. — 
8 T4 81,00 bz do. Nat.⸗Verſ. G. — 855 G 
de. 100 Fr. 2N. 1 15 b rouidentig, B. G. — 318, 0 
Wien 100 fl. 8 T 5 183,40 b \ ein. uff. Lloyd. — — 
do. do. 2M. 5 182,35 b. 885 do. Rück⸗V. G. — 186 B f 
Auen. Of. 5251 5.170, 6 Ernie en — 159 2 * 
ipzi re chleſ. Feuer · — 8 
Peters. 100.38 8 285 80 b5 he Be . 222 8 
do. de. 3m 6 280 80 ba Union Hagel-⸗Geſ. — 350 G 
Dart. 100 R. 1.8. 8 1283, 20 ul do Ste. r. Fl Zr FE 


